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Uniere Poit-⸗Hbonnenten 


werden gebeten, das Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“ 


für das nächſte 
Vierteljahr, ſoweit dies . er den 


ift, bei den Briefträgern oder der Poſtanſtalt 
umgehend erneuern zu wollen, da bekanntlich 
die Poſt ohne Neubeſtellung die Lieferung der 
Zeitung einſtellt. 


CTagesſchau. 
Bei der geſtrigen Segelregatta der A-Klaſſe 
in Kiel gab die Kaiſerjacht „Meteor“ auf. 


* Bei der Reichstagserſatzwahl im 
Wahlkreiſe Hannover⸗Linden wurde der ſozial⸗ 
demokratiſche Kandidat Brey gewählt. 


* Die Schulkommiſſion des Herren» 
hauſes beendete am Sonnabend die Beratungen über 
den Volksſchulgeſetzentwurf. 


* Der ſpaniſche Miniſter des Aeußern Herzog 
von Almodopvar iſt in Madrid geſtorben. 


Auf dem Clyde lief geſtern das neue eng liſche 
Schlachtſchiff „Agamemnon“ vom Stapel. Die 
Koften des Schiffes betragen 30 Millionen Mark. 


In Petersburg find infolge verſchärfter Durch⸗ 
hrung Nr er die Preife für Brot und 
Fleiſch in raſchem Steigen begriffen. 


— — 


Ueber die mit ' bezeichneten Nachrichten findet id) 
näheres im Tegt. 


Richter in den wohlverdienten Sommerurlaub, 
der ihnen vier Wochen lang beſchieden iſt. 
Am 15. Auguſt folgt die zweite Hälfte, und 
erſt am 15. September werden unſere Kam⸗ 
mern wieder komplett. Das find die zwei 
Monate der Gerichtsferien, während denen 
nur Strafſachen, Arreſtſachen und ſogenannte 
dringliche Prozeßangelegenheiten verhandelt 
werden. Eine große Anzahl von anhängigen 
Prozeſſen ruht die beiden Monate hindurch 
vollſtändig, und die Prozeßführenden müſſen 
ſich in Geduld fallen. Dieſer Zuſtand iſt 
ſchon oft in der Preſſe und in den Parla⸗ 
menten als unhaltbar gekennzeichnet worden, 
man hat ſeit langen Jahrzehnten auf Mittel 
und Wege geſonnen, ihm ein Ende zu machen, 
aber niemand konnte bisher einen Vorſchlag 
bringen, der den Richtern wie den Prozeß⸗ 
führenden gerecht geworden wäre. ö 


Es iſt zweifellos, daß die Richter ihren 
Urlaub ſehr notwendig brauchen. Seine Dauer 
iſt ohnehin ſchon recht kurz bemeſſen, wenn 
man in Berückſichtigung zieht, daß die meiſten 
Kammern bedeutend überlaſtet ſind, und es iſt 
völlig ausgeſchloſſen, daß er noch mehr einge⸗ 
engt wird. 


Anderſeits aber kann man es auch den, 


Prozeßführenden nicht übel nehmen, wenn ſie 
die zwei Monate nicht mit ſtaatsbürgerlicher 
Geduld ertragen wollen. Denn manche Sache, 
die nach dem Prozeßrecht nicht als dringlich, 
nicht als Ferienſache bezeichnet und behandelt 
wird, ift für den Intereſſenten ſehr dringlich, 
und ihr Aufſchub um zwei Monate kann un⸗ 
berechenbaren Schaden zur Folge haben. Auch 
der Strafprozeß erleidet eine weſentliche Ver⸗ 
ſchleppung durch die Ferienmonate. Man 
bildet aus zwei regulären Kammern eine 

erienkammer — da ilt es doch ſelbſtver⸗ 
ständlich, daß dieſe nur die Hälfte der Straf- 
prozeſſe erledigen kann. 


Nun hat man den Vorſchlag gemacht, nicht 
die zwei Sommermonate als reguläre Ferien⸗ 
monate zu betrachten, ſondern das ganze Jahr 
über einmonatige Urlaube zu gewähren. Das 
wäre ja allenfalls ein Ausweg, aber es muß 
betont werden, daß damit neun Hanke der 
Richterbeamten nicht einverſtanden ſein würden. 

dürfte auch keineswegs ein beſonderer 
enuß jein, wenn fie etwa im Januar oder 
im Dezember ihren Urlaub erhielten. 

Es kann nach unſerer unmaßgeblichen An⸗ 

fiht an dem beſtehenden Mißſtand überhaupt 
nichts gebeſſert werden, ehe nicht unſere ganze 
Prozeßordnung mit ihrem viel zu komplizierten 


Begründe 


oten 


Reklamen die P 
eutſchen Zeitung G. m. b. G., Thorn 


Apparat, mit ihrem unheimlichen Schreibwerk J verhältniſſes zwiſchen den Viehpreiſen und den 


und Formalitätenkram geändert und der Neu⸗ 
zeit angepaßt wird. Wir laſen kürzlich davon, 
daß eine Londoner Frauenrechtlerin wegen 
eines Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 
d. h. gegen die Polizei, feſtgenommen und noch 
am gleichen Tage zu einer Geldbuße von 10 
Pfund verurteilt wurde. Wie wäre das bei 
uns gegangen? Man hätte die Schwerver⸗ 
brecherin auch verhaftet und möglicherweiſe 
noch am gleichen Tage dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt. Dann hätte der öffentliche 
Ankläger die Aufnahme des Verfahrens gegen 
die Angeſchuldigte zu beantragen gehabt. Das 
Landgericht hätte ſich darüber ſchlüſſig werden 
müſſen, und nach ungefähr zwei Monaten 
hätte erſt, wenn die Angelegenheit eilig betrieben 
und der zuſtändige Gerichtshof nicht zu ſehr 
überlaſtet geweſen wäre, die Hauptverhandlung 
ſtatifinden können. 

Dieſes Beiſpiel zeigt wohl zur Genüge, wo 
der Fehler eigentlich liegt: an der notori⸗ 
ſchen Langſamkeit unferes Ge⸗ 
richts verfahrens. Man mache ſich da⸗ 
her eiligſt daran, von Grund aus Remedur zu 
ſchaffen und ein durchweg beſchleunigteres 
Verfahren im Straf⸗ und Zivilprozeß durch⸗ 
zubringen. Dann werden auch die Klagen auf⸗ 
hören, die jetzt bezüglich der bevorſtehenden 
Gerichtferien wieder zu erwarten ſind. Muſter 
für das vereinfachte Verfahren wären im 
Ausland wohl zu holen! 


Der Kaiſer wohnte am Sonnabend vor⸗ 
mittag in Friedrichsort bei Kiel einem Torpedo⸗ 
verſuchsſchießen bei. Auf der Fahrt mit dem 
Sleipner in See hörte er die Vorträge des 
Admirals v. Müller vom Marinekabinett und 
des Admirals v. Ahlefeld vom Reichsmarine⸗ 
amt. Später nahm der Kaiſer militäriſche 
Meldungen entgegen, darunter diejenige des 
franzöſiſchen Marine⸗Attachss Konteradmirals 
de Jonquières, der die franzöſiſche Marine⸗ 
Rangliſte überreichte, des Gouverneurs von 
Kiautſchou, Admirals v. Truppel zum Antritt 
ſeines neuen Kommandos und des Haupt⸗ 
manns Volkmann nach ſeiner Rückkehr aus 
Südweſtafrika. Bei der Frühſtückstafel über⸗ 
reichte Seine Majeſtät dem Rittergutsbeſitzer 
v. Brocken den von dieſem bei der Wettfahrt 
Dover = Helgoland gewonnenen Preis. Am 
Sonntag vormittag hielt der Kaiſer Gottes⸗ 
dienſt an Bord der Hamburg ab und be⸗ 
gab ſich ſpäter auf die Jacht Meteor zur Teil 
nahme an der Wettfahrt des Norddeutſchen 
Regatta⸗Vereins, die um 11½ Uhr begann. 
— Prinz Eitel Friedrich und Ge⸗ 
mahlin trafen geſtern nachmittag in Kiel ein 
und begaben ſich an Bord des Kaiſerſchiffes 
Hamburg. 

Graf Poſadowsky empfing am Freitag 
mittag das Komitee des 3. Internatio- 
nalen Kongreſſes der Baumwoll- 
Spinner⸗ und Webervereinigungen, 
der am 25. bis 27. Juni d. Js. in Bremen 
zuſammentritt. Wie die „Poſt“ mitteilt, 
ſprach dabei der Staatsſekretär die Hoffnung 
aus, daß es möglichſt bald zu einer inter⸗ 
nationalen Einigung über die Arbeitszeit 
der Frauen in den Fabriken kommen 
möge, und erklärte ſich gegenüber Herrn 
Ferd. Groß aus Augsburg gern bereit, ſeiner⸗ 
ſeits zur techniſchen Förderung der Baum⸗ 
wolleninduſtrie nach Ae beizutragen und 
hierüber mit den Intereſſenten weiter zu ver⸗ 
handeln. 


Der Landwirtſchaftsminiſter von Pod⸗ 
bielski beabſichtigt, noch h dieſem Le 
Anfang Juli den Schlachthöfen des 
BE leſiſchen Induftriebezirks 
einen Beſuch abzuſtatten, um ſich über die Höhe 
der von den einzelnen Schlachthofverwaltungen 
erhobenen Schlachtgebühren, wie über 
haupt auch über ſämtliche Z wiſchen⸗ 
ſpeſen im Schlachtbetriebe zu informieren. 
Dieſe Zwiſchenſpeſen werden bekanntlich von 
den Agrariern als eine Haupturſache des Miß⸗ 


/ 


Preiſen für Fleiſch im Kleinhandel bezeichnet. 

Der Bundesrat erteilte in einer Sitzung am 
Sonnabend den Ausſchußberichten über die 
Vorlage betreffend Regelung der Ueber⸗ 
gangsabgabe für Bier, über die Vor⸗ 
lage betr. die geſundheitliche Behand: 
lung der Seeſchiffe in den deutſchen 
Häfen und über die Vorlage betreffend die 
freie Fahrt der Mitglieder des 
Reichstags auf den deutſchen Eiſenbahnen 
ſeine Zuſtimmung. 


Das Volksſchulgeſetz von der Herren⸗ 
hauskommiſſion angenommen. Die Schul- 
kommiſſion des Herrenhauſes be⸗ 
endete am Sonnabend die zweite Leſung 
der Vorlage. Zu $ 58 wurde einſtimmig 
folgender Beſchluß gefaßt: 

„In den Schulverbänden mit mehr als 25 Schul⸗ 
ſtellen erfolgt die Wahl der Lehrer und Rektoren durch 
die Gemeindeorgane. In den übrigen Schulverbänden 
durch die Schulaufſichtsbehörde. Weitergehende Rechte 
ſowohl hinſichtlich der Lehrer⸗ wie der Rektorenwahl 
bleiben in allen Schulverbänden aufrechterhalten.“ 

Außerdem wurde auf Antrag Kirſchner⸗ 
Berlin noch beſchloſſen, daß Städte mit mehr 
als 25 Schulſtellen nur mit ihrer Zuſtimmung 
einem Geſamtſchulverband zugeteilt werden 
können. Das geſamte Geſetz wurde 
ſchließlich mit 13 gegen 2 Stimmen an 
genommen. Am Dienstag findet die Be⸗ 
richtsverleſung und ⸗feſtſtellung ſtatt. Die nächſte 
Sitzung des Herrenhauſes mit der Tagesordnung 
„Schlußberatung der Schulvorlage“ findet am 
Montag, 2. Juli ſtatt. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus muß ſich infolge der 


[Aenderungen nochmals mit der Vorlage 


beſchäftigen und wird ſie etwa am 4. oder 
5. Juli beraten. Genehmigt das Abgeordneten⸗ 
haus alle Aenderungen des Herrenhauſes nicht, 
ſo wandert die Vorlage nochmals an das 
Herrenhaus. Damit würde eine kritiſche Lage 
eintreten, da dann die Frage entſteht, ob das 
Herrenhaus nachgibt oder nicht. Im erſten 
Falle würde die Seſſion geſchloſſen, im andern 
Falle nur vertagt werden. 


Reichsboten auf Reiſen. Die Fahrt 
der Reichstagsabgeordneten nach 
Oſt afrika begann am Sonnabend nach⸗ 
mittag von Hamburg aus mit dem Dampfer 
„Kronprinz“ der Deutſch⸗Oſtafrikalinie. Der 
fürſtliche Gönner des Unternehmens, Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg ⸗ Schwerin, 
traf am Vormittag in Hamburg ein, um ſich 
von den Herren zu verabſchieden. 

Die deutſchen Preſſevertreter in London 
beſuchten am Sonnabend, wie aus London te⸗ 
legraphiert wird, Stratford on⸗ Avon. Sie 
wurden auf der Bahnſtatlon vom Bürgermeiſter, 
den Stadtverordneten und den Kuratoren der 
Stratforder Shakeſpeare⸗Gedächtnisſtätten emp⸗ 
fangen. Nach dem Beſuch von Shakejpeares 
Geburtshaus legten ſie in der Kirche am Grabe 
des Dichters einen Lorbeerkranz mit einer 
Schleife in den deutſchen Farben nieder. 
Friedr. Dernburg⸗Berlin feierte dabei in einer 
Anſprache das Gedächtnis Shakeſpeares. Bei 
dem Frühſtück im Hauſe des Bürgermeiſters 
wurde in verſchiedenen Reden der Beſuch der 
deutſchen Redakteure in herzlichen Worten 
gewürdigt. 

Eine Einigung der Liberalen iſt nun 
auch in Hamburg erfolgt. Der dortige 
liberale Verein und der Verein der freiſinnigen 
Volkspartei haben ſich auf ein gemeinſames Pro⸗ 
gramm für die hamburgiſche Politik geeinigt, das 
auf die Verkümmerung des Wahlrechts verweiſt 
und in allen kommunalpolitiſchen Fragen frei⸗ 
heitliche Forderungen aufſtellt. 

Die Reichstagserſatzwahl in Hannover 
hat mit dem Sieg der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kandidaten im erſten An⸗ 
lauf geendet. Der Sozialdemokrat Brey hat 
rund 31886, der Nationalliberale 16 978, der 
Welfe hat 10 857 Stimmen erhalten, Ab⸗ 
geordneter Erzberger (Zentrum) 2475 Stimmen, 
und die Agrarier und Polen endlich haben zu⸗ 
ſammen etwa 250 Stimmen aufgebracht. Die 
Wahlbeteiligung iſt erheblich — von noch 
nicht 54 000 auf rund 62 300 — geſtiegen und 
die Zahl der liberalen Stimmen hat ſich ganz 
außerordentlich vermehrt, ſo daß die Sozial⸗ 
demokraten nur mit knapper Mehrheit durchs 
Ziel gingen. — Wie weiter gemeldet wird, 
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wollen die Nationalliberalen gegen die Wahl 
Proteſt einlegen, weil die Wäglerliſten jo 
mangelhaft aufgeſtellt worden ſein ſollen, daß 
in einzelnen Wahllokalen bis über 100 
Wähler als nicht eingetragen zu⸗ 
rückgeſchickt werden mußten. In einem Haufe 
ſind z. B. von ſechs Wählern fünf nicht ein⸗ 
getragen geweſen. Selbſt jahrzehntelang an⸗ 
ſäſſige Bürger ſind von der Wahl ausgeſchloſſen 
worden. Gegen die von der Polizei beſorgte 
Aufſtellung der Wählerliſten wird außerdem 
Beſchwerde beim Reichskanzler 
und beim Miniſter des Innern eingelegt werden. 

Der deutſche Landwirtſchaftsrat in 
Dresden beſchloß in ſeiner Sitzung am Sonn⸗ 
abend, beim Reichskanzler zu beantragen, 
die Getreidemühlen einer ſtaffel⸗ 
förmigen Beſteuerung zu unter⸗ 
werfen, derart, daß die Steuer mit der Höhe 
der Mahlleiſtung ſtufenweiſe zunimmt. 

Ein Kulturwerk vor der Vollendung. 
Die Otavibahn in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika geht ihrer Vollendung entgegen. Nach 
der „Deulſch⸗Südweſtafrikaniſchen Zeitung“ vom 
30. Mai war fie bis 460 Kilometer, etwa 36 
Kilometer von Otavi, mit Gleiſen fertiggeſtellt. 
Der Unterbau iſt bis 546 Kilometer, 20 Kilo: 
meter vor dem Bergwerk Tſumeb, im Angriff 
und bis 526 Kilometer fertig. Nach dieſem 
Stande wird erwartet, daß Ende Auguſt, drei 
Jahre nach Beginn der Arbeiten, das Gleis 
Tſumeb erreicht. 

Der braunſchweigiſche Landtag geneh⸗ 
migte Sonnabend in zweiter und letzter Leſung 
mit großer Mehrheit den Lotteriever⸗ 


ür mit Preußen. 
Nachrichten aus Deutſch O a. Nach 
einem Telegramm des Kaiſerlichen Gouver⸗ 


nements von Deutſch » Oſtafrika iſt das 
Detachement Reitzenſtein am 17. Juni 
in Kondoa⸗Jrangi eingetroffen und hat am 
18. Juni den Weitermarſch nach Iraku an⸗ 
getreten, um mit dem Detachement Abel Ver⸗ 
bindung zu gewinnen. — Aus dem Süden 
meldet Hauptmann Schönberg die Errichtung 
eines Europäerpoſtens, um die Aufſtändiſchen 
in Likwela nördlich Liwale zur Unterwerfung 
u bringen, welche noch Neigung zum Wider⸗ 
Hand zeigen. Zwei der dortigen Hauptführer 
überfielen einen bereits unterworfenen Jumben 
in Nangoſcho nordweſtlich Liwale. Das De⸗ 
tachement Schönberg nimmt gegen⸗ 
wärtig an der konzentriſchen Operation gegen 
die Landſchaft Mgende teil. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Dem 
Staatsjekretär des Reichspoſtamts, 
Krätke, wurde der Rote Adlerorden 
1. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. — Mi⸗ 
niſter v. Bethmann ⸗Hollweg wird am 
6. Juli die Bereifung des rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtriegebietes antreten, die mit Verwal⸗ 
tungsreformen in dieſem zuſammen⸗ 
hängen dürfte. — Ein Verein der aus 
der Landeskirche Ausgeſchiedenen 
ſoll demnächſt ins Leben treten. Es handelt 
ſich um die Wahrung der Intereſſen derjenigen 
Diſſidenten, die keiner beſtimmten freireligiöſen 
Gemeinſchaft beitreten wollen. — Der Kaiſer 
ſagte zu, die dritte deutſche Kun ſtgewerbe⸗ 
ausſtellung in Dresden zu beſuchen. 
Ferner wird mitgeteilt, der Kaiſer beabſich⸗ 
tige, am 16. September in Altenburg anweſend 
zu ſein behufs Teilnahme an der Feier des 
80. Geburtstages des Herzogs Ernſt von 
Sachſen⸗Altenburg. — Der König von 
Sachſen traf geſtern nachmittag zum Be⸗ 
ſuch des Herzogs von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen auf Schloß Altenſtein ein. 


Kehraus 


in der Kolonialverwaltung. 


Bekanntlich veröffentlichten die „Freiſinnige 
Zeitung“ und die Berliner „Germania“ vor 
einigen Tagen für das Publikum ſehr inter⸗ 
eſſante, für die Herren des Kolonialamtes 
keineswegs beſonders rühmliche Einzelheiten 
aus Schriftſtücken, die auf die Puttkameraffäre 
Bezug hatten. Die Kenntnis der Berichte 
konnte den beiden Zeitungen nach der Meinung 


der beteiligten Behörden nur durch die grobe 


Indiskretion eines Beamten der Kolonialver⸗ 
waltung vermittelt worden ſein. Die „Nordd. 


Allgem. Ztg.“ veröffentlicht nun einen ein⸗ 
gehenden Bericht über die Maßnahmen, die 


der Reichskanzler Fürſt Bülow gegen | 
dieſe pflichtvergeſſenen Beamten der Kolonial⸗ 
Der ungewöhnlich 


abteilung getroffen hat. 
ſcharfe Ton der halbamtlichen Auslaſſung be⸗ 
weiſt, daß der Reichskanzler entſchloſſen iſt, mit 
aller Energie vorzugehen, um die vielfachen 
Schäden in der Kolonialverwaltung endgültig zu 
beſeitigen. Aus der Kundgebung erwähnen 
wir folgende Stellen: „Die Angaben der 
„Freiſinnigen Zeitung“ über den Inhali des für 
den Reichskanzler beſtimmten Berichts der 
Kolonialabteilung treffen im weſentlichen zu. 
Wir ſtehen alſo vor der Tatſache, daß ein 
ſeiner Natur nach geheimer und von den zu⸗ 
ſtändigen Reichsbeamten als geheim be⸗ 
handelter Bericht ſeinem Hauptinhalte nach 
und ferner eine amtliche Mitteilung aus einem 
anderen Aktenſtück mehreren Blättern zugänglich 
gemacht und von ihnen veröffentlicht worden 
ſind. Nach Lage der Umſtände kann dies 
nur durch ſchwere Verletzung der 
Amts verſchwiegenheit geſchehen ſein. 
Schon frühere Vorkommniſſe haben den Ein⸗ 
druck hinterlaſſen, daß Beamte der 
Kolonialabteilung grobe Ver⸗ 
trauensbrüche begehen. 

Gegen ein ſolch inneres Uebel einer deutſchen 
Behörde muß mit aller Schärfe vorgegangen 
werden. Auf Antrag des Leiters der Kolonial- 
abteilung hat der Reichskanzler beſtimmt, 
daß die Sache der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft zur weiteren Ermittlung 
und Verfolgung der pflichtvergeſſenen Beamten 
übergeben werde. Sollte diejer Weg nicht 
zum Ziele führen, ſo wird eine Er⸗ 
neuerung des Beamtenkörpers 
der Kolonialabteilung ins Auge zu 
faſſen ſein. 

Zur Aufklärung der gegen den Gouverneur 
v. Puttkamer erhobenen Vorwürfe hat 
dieſer ſelbſt die Einleitung einer Diszipli⸗ 
narunterſuchung gegen ſich beantragt.“ 


SS 
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* Der Wiederbeginn der ruſſiſchen 
Revolution. Aus dem ganzen Zarenreiche 
laufen von überall Meldungen über neue Un⸗ 
ruhen und Bluttaten ein. Die nachſtehend an⸗ 
geführten Nachrichten ſind nur ein kleiner Teil 
der vorliegenden Unheilsbotſchaften. In 
Kertſch (Taurien) wurde der Gen⸗ 
darmerieoffizier Scheremetow, der von 
der Bevölkerung beſchuldigt wird, die Juden⸗ 
hetze im Oktober 1905 geleitet zu haben, vor 
feiner Haustür er ſchoſſen. — In Petrikau 
wurden der Polizeimeiſter, ein höherer Polizei: 
beamter und ein Poliziſt auf der Straße durch 
Revolverſchüſſe getötet. — In Warſchau 
wurden durch Feuer die Werkſtätten der 
Petersburg Warſchauer Eiſen⸗ 
bahn zerſtört. Das ganze Inventar wurde 
vernichtet. Das Feuer iſt auf Brandſtiftung 
zurückzuführen. — In Kielce wurde bei einer 
N ein Gendarm von zwei jungen 
euten erſchoſſen, die ſpäter von einem 
Offizier abgefaßt wurden. Die Täter ver⸗ 
ſuchten einen Judenkrawall zu provozieren. — 
In Kiew wurden Sonnabend auf offener Straße 
100 Schritt vor der Reichsbank drei Aaj- 
ſenboten der Südweſtbahn von drei Per⸗ 
ſonen überfallen. Ein Kaſſenbote feuerte 
auf die Räuber, welche ſofort das Feuer er⸗ 
widerten. Es fielen etwa 12 Schuß auf beiden 
Seiten. 1 Kaſſenbote wurde getötet, 1 ſchwer 
verletzt. Die Räuber flüchteten in ihre Wagen. 
Etwa 300000 Rubel lagen auf dem 
Pflaſter. Die Aufregung in der Stadt 
wegen der öffentlichen Unſicherheit iſt unbe⸗ 
ſchreiblich. Endlich verdient noch die folgende 
Petersburger Meldung beſondere Erwähnung: 
Bei dem Reichsdumamitglied Teslja 


erſchien dem „Ruſſ. Kur.“ zufolge eine 16 


Mann ſtarke Militärdeputation, die 
ihm im Namen der Petersburger Garniſon 
erklärte, daß die meiſten Soldaten gern 
bereit find, die Reichs duma im Kampfe 


gegen die ruſſiſche . 
unterſtützen. — Ein bezeichnendes Be 
ſchehnis! f | 

Neue Ausſtände in Frankreich. 


15000 franzöſiſche Arbeiter find in 
Foerming (Dep. Loire) bei einem 
Stahlwerke in den Ausſtand getreten. Die 
Ausſtändigen veranſtalteten lärmende 
Kundgebungen vor den übrigen Walz ⸗ 
werken. Man befürchtet, daß der Ausſtand 
ſich auf das ganze Departement ausdehnen 
werde. — In Jarville (Dep. Meurthe⸗et⸗ 
Moſelle) kam es zwiſchen ausſtändigen Arbei⸗ 
tern und Gendarmerie zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß. Mehrere Ausſtändige wurden 
verhaftet. — Aus Nantes wird berichtet, 
daß der Ausſtand von Mannſchaften der 
Compagnie Transatlantique“ nicht zunehme, 
doch habe ſich die Mannschaft des aus 
Amerika zurückgekehrten Dampfers „Norman⸗ 
die“ dem Streik angeſchloſſen und gleichzeitig 
die Mannſchaften der Geſellſchaft in Havre 


und Marſeille aufgefordert, mit ihnen ge⸗ 
meinſame Sache zu machen. 

* Im eng msi Miniſterrate am 
Sonnabend im Elyſee zu Paris wurde be⸗ 
ſchloſſen, unverzüglich das Handels: 
abkommen mit Spanien wegen der 
ſtarken Erhöhung der ſpaniſchen Einfuhrzölle 
zu kündigen. In Frankreich eingeführte 
ſpaniſche Produkte unterliegen alſo vom 1. 
Juli ab den Sätzen des franzöſiſchen 
Maximaltarifs. Bezüglich des 
Handelsabkommens mit der Schweiz wurde 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß es zu 
einer Verſtändigung kommen werde. 
Der Miniſterrat beſchäftigte ſich dann mit dem 
Geſetzentwurf betreffend die Reform der 
Kriegs gerichte, der in der Kammer ein- 
gebracht werden ſoll, ſobald der endgültige 
Wortlaut feſtgeſtellt ſein wird. 

* Gegen den König von Italien ſoll 
nach ſich hartnäckig erhaltenden Gerüchten ein 
Attentat geplant geweſen ſein. Anläßlich 
der Reiſe des Königs Viktor Emanuel nach 
Ancona wurden dort dem „Fränk. Kur.“ 
zufolge zahlreiche Anarchiſten verhaftet. 
Die für die Ausführung des Attentats be⸗ 
ſtimmten Perſonen ſollen ſich unter ihnen be⸗ 
finden. f 

Der Herzog von Almodovar, der 
ſpaniſche Miniſter des Aeußeren, der bekannt⸗ 
lich den Vorſitz auf der Marokko » Konferenz 
führte, iſt am Sonnabend nachmittag in 
Madrid geſtorben. 

Nach der norwegiſchen Krönung. Aus 
Drontheim wird gemeldet: Am Sonnabend 
abend wohnten der König und die König in, 
mehrere der fürſtlichen Gäſte ſowie Mitglieder 
des diplomaliſchen Korps und der Regierung 
einem aus Anlaß der Krönungsfeierlichkeiten 
veranſtalteten Volksfeſte bei. Vereine mit 
ihren Fahnen zogen an der Königlichen Tri⸗ 
büne vorüber. Der König dankte für die dar⸗ 
gebrachten Huldigungen mit einer kurzen 
Anſprache. 

* Eine Wahlreform in Schweden. Der 
König von Schkoeden hat angeordnet, daß eine 
aus drei Mitgliedern der Erſten und drei Mit⸗ 
gliedern der Zweiten Kammer beſtehende Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt werde, die das Juſtizdeparte⸗ 
ment bei der Ausarbeitung eines Wahlge⸗ 
ſetzentwurfes, durch den das allge⸗ 
meine Wahlrecht zur Zweiten Kammer 
und die Proportionalwahl für die Erſte Kammer 
eingeführt wird, unterſtützen ſoll. 

* Die chineſiſche Regierung plant der 
„Frankf. Zig.“ zufolge nach Rückkehr der 
nach Europa und den Vereinigten Staaten ge⸗ 
ſandten Studienkommiſſion, den geſamten 


Poſtbetrieb ſelbſt zu übernehmen, 


wobei die fremden Poſtämter ausgeſchallet 
würden. 


Brieſen, 24. Juni. In der letzten ge⸗ 
meinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, ein 
Geſuch wegen Erweiterung des hieſigen Real⸗ 
progymnaſiums zu einer Vollanſtalt an den 
Kultusminiſter abzuſenden und ſich hierbei 
bereit zu erklären, einen angemeſſenen Zuſchuß 
aus ſtädtiſchen Mitteln, ſoweit ein ſolcher un⸗ 
bedingt notwendig iſt, zu leiſten. — Die Ver⸗ 
waltung des neu angekauften Anſiedlungsgutes 
Klein⸗Oſtrowo hat die Anſiedlungskommiſſion 
Herrn Gutsverwalter Klettke übertragen. 

Löbau, 24. Juni. Die zweite Lehrer⸗ 
prüfung am hieſigen Lehrerſeminar haben von 
11 Lehrern 9 beſtanden. Den Vorſitz in der 
mündlichen Prüfung führte zum erſtenmal 
Regierungs⸗ und Schulrat Dr. Zahlfeldt aus 
Marienwerder, da der Provinzial⸗Schulrat 
Dr. Kolbe zurzeit beurlaubt iſt. 

Sclech an, 24. Juni. Herr Biſchof Dr. 


‚Rofentreter traf Freitag hier ein. Auf dem 


Bahnhofe wurde er feierlich empfangen und 


durch die mit Ehrenpforten und Fahnen feſt⸗ 


lich geſchmückten Straßen der Stadt zur 
Kirche geleitet. f 
Mac ienwerder, 24. Juni. Hier iſt die 
Einführung einer Gasſteuer geplant, die 
2 Pf. für das Kubikmeter Gas betragen 
und 15 000 Mk. einbringen ſoll, das find 
15 Proz. unſerer Einkommenſteuer, Grund⸗, 
Gebäude⸗, Gewerbe⸗ und Betriebsſteuer. Bei 
Einführung der Gasſteuer hofft der Magiſtrat, 
auf eine Erhöhung der Steuerzuſchläge ver⸗ 
zichten zu können. 

Marienwerder, 23. Juni. Am Mittwoch 
hat ein ſanfter Tod den älteſten, über 90 Jahre 
zählenden Bewohner Marienwerders, den 
Pfarrer em. Herrn Dr. Krieger, von ſeinem 
langen, mit großer Geduld getragenen Leiden 
erlöſt. Der Verblichene war u. a. eine Reihe 
von Jahren Lehrer am Progymnaſium zu 
Hohenſtein Oſtpreußen, Diviſionspfarrer in 
eg von 1865 bis 1892 Pfarrer in Garn⸗ 
ſee. 
mit ſeiner Gemahlin das Feſt der gran 
Perg zu feiern; bei dieſer Gelegenheit wurde 
dem Jubelpaare die Ehejubiläums⸗Medaille 
verliehen. 5 * { 0 


Im Mai 1897 war es ihm vergönnt, 
Mittwoch ſeziert. 


Marienburg, 24. Juni. Herr Gutsbe⸗ 
ſitzer Jahn ⸗Gr. Lichtenau verkaufte das 
Hauptgrundſtück feiner 7 Hufen großen Be⸗ 
ſitzung an Herrn Abraham Penner⸗Langenar, 
den Reſt der Beſitzung kauften die Herren 
Dr. Tornier und Wienß⸗Lichtenau. Die Hufe 
wurde mit 36 600 Mark bezahlt. — Ein 
gräßlicher Unfall ereignete ſich vorgeſtern in 
der Tiſchlerei des Herrn König ⸗Fleiſchergaſſe. 
Bei ſeiner Tätigkeit an der Vorrichtmaſchine 
ſchnitt dem Tiſchlergeſellen Sarnowski die 
Kreisſäge vier Finger (Daumen und die nächſt⸗ 
folgenden Finger) ſeiner rechten Hand bis auf 
die Fingerwurzeln ab. Der Verunglückte 
wurde nach dem Unfall ſofort in das Diako: 
niſſenhaus gebracht. 

Danzig, 24. Juni. Verſchüttet wurde 
am Freitag bei den Kanaliſationsarbeiten in 
Langfuhr der 21jährige Arbeiter Max Richter. 
Schwer verletzt wurde er ins Krankenhaus 
gebracht. 

Allenſtein, 24. Juni. Aus dem hieſigen 
Juſtizgefängniſſe entwichen heute nacht der 
Maurer Spiech und der Kätner Dorier. Erſterer 
verbüßte wegen ſchwerer Körperverletzung, 
letzterer wegen Sittlichkeitsverbrechens eine 
längere Freiheitsſtrafe. — Bei Planierungs⸗ 
arbeiten in der Herrenſtraße wurde der Arbeiter 
Kaffke aus Gillau von rutſchenden Erdmaſſen 
mit fortgeriſſen und gegen eine Lowry ge⸗ 
ſchleudert. K. erlitt einen Schädelbruch und 
war auf der Stelle tot. 

Johannisburg, 24. Juni. Das Eijen- 
bahnunglück zwiſchen Trzonken und Keſſel 
auf der Eijenbahnlinie Johannisburg⸗Arys iſt 
durch Uebeltäter herbeigeführt worden. Wie 
die Eiſenbahndirektion Königsberg mitteilt, ift 
die Entgleiſung nicht auf Unterſpülung der 
Schienen durch Regen zurückzuführen, ſondern 
es liegt die Vermutung nahe, daß der Unfall 
durch die frevelhafte Handlungsweiſe dritter 
Perſonen herbeigeführt worden iſt, auf deren 
Ermittelung eine Belohnung von 300 Mk. 
ausgeſetzt iſt. . 

Maldeuten, 24. Juni. Der Firma 
Ernſt Hildebrandt, Holz⸗ und Bauinduſtrie, 
Aktiengeſellſchaft hierſelbſt, iſt die preußiſche 
Staatsmedaille für gewerbliche Leiſtungen in 
Silber verliehen worden. 

Arys, 24. Juni. Ein Wolf treibt ſchon 
ſeit längerer Zeit in der Umgegend von 
Strzelniken ſein Unweſen; er hat ſchon fünf 
Lämmer von der Weide geraubt. 

Reichenau, 22. Juni. In der ver⸗ 
gangenen Nacht brannte die Herrn Ohlen⸗ 
ſchläger gehörige Dampf⸗Schneidemühle zu 
Luttkenwalde nieder. Bei dem Brande ſind 
zwei Menſchen umgekommen. Ein Knecht und 
der Heizer ſind total verkohlt aufgefunden 
worden. Die Beeckſchen Eheleute, welche 
Pächter der Mühle ſind und in derſelben 
ihre Wohnung hatten, retteten nur das 
nackte Leben. Es liegt mutmaßlich Brand⸗ 
ſtiftung vor. 

Königsberg, 24. Juni. Seinen Ver⸗ 
letzungen erlegen iſt am Freitag, wie der 
„Kgb. Hart. Ztg.“ mitgeteilt wird, auch der 
bei dem Eiſenbahnunfall auf der Strecke 
Trzonken-Keſſel verunglückte Lokomotivführer 
Glodzey. 

Schneidemühl, 24. Juni. Die Leiden 
eines deutſchen Lehrers in einem polniſchen 
Dorfe illuſtrierte eine Verhandlung vor der 
hieſigen Strafkammer. Der Lehrer Auguſt 
Steinke aus Penskowo, Kreis Filehne, war 
wegen Sittlichkeitsverbrechens angeklagt. Zu 
der Verhandlung waren u. a. ſeine ſämtlichen 
Schulkinder als Zeugen geladen. Die Ver⸗ 
handlung, die unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit ſtattfand, führte zur Freiſprechung des 
Angeklagten, da ſich ergab, daß niederträchtiger 
Klalſch und Rachſucht aus einer Mücke einen 
Elefanten gemacht hatten. Einen vorzüglichen 
Verteidiger hatte der Angeklagte in ſeinem 
Kreisſchulinſpektor. 

Exin, 24. Juni. Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion erwarb das Gut Lankowitz fü 
580 000 Mark. 

Wreſchen, 24. Juni. Ein Mann, der 
als Gefangener im Eiſenbahnzuge von Gneſen 
nach hier transportiert wurde, ſprang zwiſchen 
Marzenin und hier aus dem in voller Fahrt 
befindlichen Zuge. Er wurde ſchwer verletzt 
aufgefunden und nach dem Kreiskrankenhauſe 
geſchafft. a 

Tremeſſen, 24. Juni. Das 19jährige 
Dienſtmädchen Scheske, in Stellung bei dem 
Grundbeſitzer Erber in Roſenau, hat ſich Frei⸗ 
tag (angeblich durch Schwefelſäure) vergiftet. — 
Der jetzt vollſtändig fertiggeſtellte Waſſerturm 
bildet eine Zierde der Stadt. Sachkenner be⸗ 
haupten ſogar, weit und breit einen geſchmack⸗ 
volleren Bau nicht geſehen zu haben. Die Bau⸗ 
eg hat den oberen Teil des Turmes ziem- 
i 
der Peterskirche Rom erbauten hieſigen 
katholiſchen Kirche angepaßt. 

Pleſchen, 24. Juni. Eine von ihrem Ehe⸗ 
mann getrennt lebende Maurerfrau aus dem 
benachbarten Ort G. hat ihr Kind, das 
ſie vor nicht langer Zeit außerehelich geboren 
hat, ermordet. Die Kindesleiche wurde am 


Gnesen, 24. Juni. Die fi 
Schule eine ; Ka Bononenfe, nähe ah 5 


tanzt wurde; plötzlich wurde die Verkäuferin 

Welkowitz von einem Unwohlſein befallen; ein 

„ dem jungen Leben ein jähes i 
n 


e. 
Poſen, 24. Juni. Beim Baden im Warthe⸗ 

ſtrom ertranken die beiden Feldartilleriſten 

Teſching und Badke. 


mittag 217 von hier nach Di.-Eylau ab. 


enau der Kuppel der nach dem Muſter 
n 


N 

Thorn, 25. Juni. 
— Aus unſerer Garniſon. Der Kom 
mandierende General Exzellenz v. Braunſchweig 
trifft heute abend um 850 Uhr auf dem hieſigen 
Stadtbahnhof zur Beſichtigung des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 4 ein und reiſt morgen nach⸗ 


— Perſonalien. Die Oberlehrer 
Herren Karehnke, Timrech, Dr. Schroeter vom 
Königlichen Gymnaſium in Danzig, Elten, 
Hugen und Arnsberg in Graudenz, Reimer in 
Elbing, Gehrt und Dr. Roſenſtock in Marien⸗ 
werder, Dr. Krüger in Marienburg, Dr. Abraham 
in Dt. Krone, Müller in Löbau, Marſchall und 
Schoenenberg in Konitz find zu Profeſſoren 
ernannt worden. 

— Perſonalien. Dem Amtsgerichtsaſſiſtenten 
Huebner in Danzig, dem Oberlandesgerichtskanzliſten 
Schmidt in Matienwerder und dem Landgerichts 
kanzliſten Richert in Danzig iſt der Titel als 
Kanzleiſekretär beigelegt. 

— Perſonalien aus demLandkreiſe. Die Geſchäfte 
des Schiedsmannsbezirks Paulshof ſind dem Schieds⸗ 
manns⸗Stellvertreter, Herrn Lehrer Tonn zu Seglein, 
übertragen. — Beſtätigt ſind: Die Wahl des Lokomo⸗ 
tioführers Robert Schilling in Piask zum Schöffen 
für die Gemeinde Piask, die Wahl des Beſitzers Franz 
Marchlick aus Dorf Birglau zum Steuererheber 
für die Gemeinde Birglau und der Dachdecker Guſtav 
Riemer aus Gr.⸗Neſſau als Gemeindediener für 
die Gemeinde Gr.⸗Neſſau. 

— Für den beginnenden Sommerreiſe⸗ 
verkehr iſt ſoeben ein bemerkenswerter Erlaß 
des Miniſters Breitenbach erſchienen, in 
welchem den Königlichen Eiſenbahndirektionen 
zur beſonderen Pflicht gemacht wird, für eine 
glatte Abwickelung des Perſonenverkehrs 
beſorgt zu ſein. Die Zugbegleitbeamten, Zug⸗ 
führer, Schaffner und die Stationsbeamten 
ſind allgemein und nachdrücklich darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß fie für die ordnungs mäßige 
Unterbringung der Reiſenden in den Zügen 
unausgeſetzt bemüht ſein müſſen, die Beſetzung 


der güge ſorgfältig beobachten, neu hinzu⸗ 
kommenden Reiſenden Dee lätze 
zuweiſen, Familien und Geſelf aften, ſoweit 


angängig, in demſelben Abteil gen, 
alle reiſenden Frauen tunlichſt in Abteile 
weiſen, in denen ſchon Frauen ſich befinden, 
in den Frauenabteilen nur Frauen unter⸗ 
bringen. In den Nichtraucherabteilen darf 
niemals geraucht werden und gegen Verſtöße 
iſt aus eigenem Antriebe einzuſchreiten. Die 
Verladung des Reiſegepäcks ſoll mit Sorgfalt 
geſchehen und eine ſchonende Behandlung der 
Gepäckſtücke wird anempfohlen. 

— Aerztliche Fortbildungskurſe. Da 
am 3. und 4. Auguſt das 450 jährige Jubiläum 
der Univerjität Greifswald gefeiert wird, iſt 
der Fortbildungskurſus für praktiſche Aerzte in 
Greifswald auf die Zeit vom 19.— 31. Juli 
vordatiert worden. 

— Der Gau Weſtpreußen und Hinter⸗ 
pommern im Verbande Deutſcher Hand⸗ 
lungsgehilfen zu Leipzig hält am Sonn⸗ 
tag, den 1. Juli 1906 in Elbing (Bürger⸗ 
Reſſource) ſeinen erſten Gautag ab. „Die ſo⸗ 
zialpolitiſchen Forderungen der Handlungs⸗ 
gehilfen und die Prinzipalität“ iſt einer der 
Beratungsgegenſtände. 

— Verkauf von Poſtwertzeichen in den 
Bahnhofswirtſchaften. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat den Inhabern von 
Bahnhofswirtſchaften wiederholt eine Ver⸗ 
fügung zugehen laſſen, nach welcher ſie Poſt⸗ 
wertzeichen an das reiſende Publikum ohne 
Aufſchlag abzugeben haben. Im weiteren hat 
der Miniſter beſtimmt, daß für die Hergabe 
eines Bogens Briefpapier und eines Briefum⸗ 
ſchlags, ſowie für die Bereitſtellung von Tinte 
und Feder einheitlich 10 Pfennig erhoben 
werden ſollen. Wenn in letzter Zeit Bahnhofs⸗ 
wirte ausſchließlich Anſichtskarten zum Ver⸗ 
kauf bereit halten, ſo handeln ſie gegen die 
Beſtimmungen des Miniſters. 

— Gutsankäufe. Die Landbank in 
Berlin erwarb in der Provinz Weſt⸗ 
preußen von Herrn Dr. Quittenbaum das 
im Kreiſe Schwetz belegene Rittergut 
Kawentſchin mit dem Gute Bromken in 
einer Größe von zirka 987 Hektar. Auf dem 
Gute befindet ſich eine Brennerei mit 51 000 
Liter Kontingent. |! 

— „Zug nach Oſten.“ Die jahrelange 
Befürwortung der Anſiedlung Deutſcher aus 
Weſt⸗ und Süddeutſchland bringt — wie die 


leichterung des Verkehrs nach dem Weiten 
und umgekehrt kundgibt, hilft den Anjiedlern 
aus den entlegeneren Teilen des Vaterlandes, 
den Entſchluß zur Verlegung ihrer Heimat 
nach der deutſchen Oſtmark leichter zu faſſen 
und durchzuhalten. 

— Reviſion. Herr Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident Haſſenſtein aus Marienwerder iſt in 
Begleitung des Herrn Oberlandesgerichtsrats 


Bithorn in Thorn eingetroffen, um das Land. 


und Amtsgericht einer Reviſion zu unterziehen! 
— Abgeordnetentag des Kriegerbezirks 
Thorn. Geſtern tagte in Culmſee der 16. 
Bezirkstag des Kriegerbezirks Thorn. Auf 
dem Bahnhof wurden die ankommenden Ab⸗ 
geordneten durch die Kapelle des 15 Fuß⸗ 
Artillerie⸗Rgts. aus Thorn empfangen. Unter 
Vorantritt der Muſik erfolgte nach einem Be⸗ 
grüßungsſchoppen der Einmarſch in die Stadt, 
während ein nettes Regenſchauer hernieder⸗ 
ging. Um ½ Uhr eröffnete der Vorſitzende 
des Bezirks, Her Hauptmann z. D. Maercker⸗ 
Thorn, im Hotel des Herrn Schulz den 
Bezirkstag mit einer Anſprache, die in ein 
Kaiſerhoch ausklang. Es wird ſodann die 
Stimmenzahl feſtgeſtellt. Von den 38 Ver⸗ 
einen des Bezirks ſind 31 durch 81 Abgeordnete, 
die 85 Stimmen haben, vertreten. Herr 
Bürgermeiſter Hartwich-Culmſee, der 
2. Bezirksvorſitzende und Vorſitzender des 
Krieger⸗Vereins Tulmſee, begrüßte ſodann die 
Abgeordneten im Namen des Krieger⸗Vereins 
Culmſee mit herzlichen Worten. Die Nieder⸗ 
ſchrift des 15. Bezirkskriegertages, der im 
vorigen Jahr in Culm tagte, wird durch den 
Schriftführer, Kameraden gZaporowicz, 
verleſen und genehmigt. Kamerad Kaſſenführer 
Zelz gibt ſodann den Kaſſenbericht, der 
eine Einnahme von 2588,11 Mk. und eine 
Ausgabe von 1608,82 Mk. aufmeilt. 
Die Kameraden Uthke⸗Gurske, Wolf⸗ 
Gollub und Grabentin : C ulm werden 
zu Kaſſenprüfern gewählt. Während der Prü- 
fung gelangt dann der XV. Geſchäftsbe⸗ 
rich t des Kriegerbezirks Thorn für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1905/06 zur Verleſung. Herr Be⸗ 
zirkskommandeur Freiherr v. Maſſſen⸗ 
bach⸗Thorn, Herr Landrat Volkart⸗ 
Brieſen und Herr Landrat Dr. Meiſter⸗ 
Thorn hatten Begrüßungsdepeſchen geſchickt, 
die verleſen wurden. Kamerad Grabentin 
berichtet ſodann für den Kaſſenprüfer und be⸗ 
antragt Entlaſtung der Kaſſenführer; das ge⸗ 
ſchieht. Als Ort für den nächſten Bezirkstag 
wurde Culmſee beſtimmt. Ein Antrag des Vor⸗ 
ſtandes betreffend Aenderung der beſtehenden 


RB. Tho enken l 

rückgezogen. icht über die Verhand⸗ 
lungen in Kiel bei dem Deutſchen Krieger⸗ 
bundestage und der Bericht über den Re⸗ 
gierungsbezirkskriegertag in Graudenz können 
der vorgerückten Zeit wegen nicht mehr entge⸗ 
gengenommen werden. Ebenſo ergeht es dem 


Bericht über die Sterbekaſſe. Darauf 
wurde der alte Vorſtand neu gewählt 
mit Ausnahme von zwei Beiſitzern. 


Mit Worten des Dankes ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende den diesjährigen Bezirkstag. Um 3 Uhr 
fand in demſelben Saal ein Mittageſſen ſtatt, 
an dem faſt ſämtliche Abgeordnete teilnahmen. 
Nach beendetem Mahle wurden die Abgeord- 
neten von dem Kriegerverein Culmſee abgeholt 
und begaben ſich nach der „Villanova“, wo⸗ 
ſelbſt der Verein fein Sommerfeſt feierte. Leider 
wurde auch das Gartenſeſt durch einen tüchtigen 
Regen geſtört. Die Abgeordneten der hieſigen 
Vereine brachen daher auch ſchon früher als 
beabſichtigt war, auf. 

— Wohltätigkeitsbaſar. Der katholiſche 
Frauenverein St. Vincent ä Paulo veran⸗ 
ſtaltete geſtern im Schützengarten einen Baſar, 
der den Charakter einer größeren Familien: 
feier trug. Dienſteifrige junge Damen ſorgten 
für die Bewirtung der zahlreich erſchienenen 
Gäſte, Büffetts mit mancherlei Erfriſchungen 
verfehlten ihre Anziehungskraft nicht, und wer 
gern eine Erinnerung mit nach Hauſe nehmen 

wollte, konnte mancherlei am Glücksrad ge⸗ 
winnen — wenn das Glück ihm hold war. 
Das Konzert wurde von der Köppenſchen Ka⸗ 
pelle ausgeführt, — kurz, es war geſtern im 
Schützengarten recht gemütlich. 

— Humoriſtiſcher Abend. Die renom⸗ 
mierten Bliemchens Leipziger Sänger (Direktion 
Wilh. Gipner) bewährten geſtern abend im 
Tivoli aufs neue ihren Ruf. Das reichhaltige 
Programm wurde mit einem Novitäten⸗Pot⸗ 
pourri, vorgetragen von den Herren F. Volkmann, 
C. Kuhlen, W. Gipner und A. Rißmann, er⸗ 
öffnet. Mit dem tiefempfundenen „Es war 
einmal“ und der humoriſtiſchen Geſangs⸗ 
Quadrille „Lenzfreuden“ ernteten die genannten 
Herren reichen Beifall. Herr A. Partujch hatte 
ſchon mit ſeinem „Pechvogel“ und einer 
Parodie auf das Glühwürmchen“ die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums auf ſich gelenkt, 
auch als „Kanonier Stöpſel“ erregte er 
ſtürmiſche Heiterkeit. Seine Hauptleiſtung be⸗ 
ſtand aber in dem ſatyriſchen Vortrage „Die 
vier Patienten“. In dem „Zukunftspaar“ und 
in einigen Soli trat Herr O. Hardt als vor ⸗ 
züͤglicher Damendarſteller auf. Ferner ſeien 
ein Solo „Des Bergmanns Kind“, verfaßt und 


vorgetragen von Herrn A. Rißmann, ein 
Terzett „Waſſer, Bier und Wein“ (die Herren 
F. Volkmann, W. Gipner und A. Rißmann) 
und einige humoriſtiſche Vorträge des Herrn 
Kuhlen, u. a. „Menſchliche Betrachtungen“ er⸗ 
wähnt. Den Schluß bildete ein Stück „Onkel 
Klobig, in Berlin“, das ebenfalls ſtürmiſchen 
Beifall erntete. # 


— Die Preife des Pferde: Rennens. 
Zu dem am Sonntag, den 1. Juli ſtattfindenden 
Pferde⸗Rennen des Thorner Reiter⸗Vereins ſind 
nachſtehende Preiſe geſtiftet: I. Begrüßungs⸗ 
Hürden⸗Rennen: dem Züchter des Siegers ein 
ſilberner Erinnerungsbecher. II. Damenpreis⸗ 
Jagd⸗Rennen: Von Damen des Vereins 1. ein 
vierteiliges ſilbernes Kaffee ⸗Service mit ſilbernem 
Tablett, 2. ein ſilbernes rundes Tablett, 3. eine 
Bowlenkanne mit ſilbernem Beſchlag, 4. ſechs 
Likörrömer im Etui. III. Loſſomitzer Jagd⸗ 
Rennen: Dem Sieger außer 1000 Mark ein 
Ehrenpreis von der Stadt Thorn, beſtehend in 
einer maſſiv ſilbernen Teemaſchine und einem 
hierzu paſſenden Tablett. IV. Herren⸗Hürden⸗ 
Rennen: 1. eine Statue des Läufers von 
Marathon, 2. ein gelber Rindlederkoffer, 3. ein 
ſilbernes Zigarren⸗Etui. Die Preiſe find 
der Firma Ph. Elkan geliefert und ausgeſtellt. 


— Reviſion der Maße und Gewichte 
für 1906. In der Zeit vom 1. bis 29. Auguſt 
d. J. wird eine techniſche Reviſion der Maße 
und Gewichte der in den Amtsbezirken Seglein, 
Paulshof, Friedenau, Sternberg, Kunzendorf, 
Wibſch, Roſenberg, Birglau und in der Stadt 
Culmſee wohnenden Gewerbetreibenden durch 
den Eichmeiſter Herrn Braun zu Thorn 
vorgenommen werden. 


— Zum Slreik der Bäckergefellen. Die 
ausſtändigen Bäckergeſellen find eifrig bemüht, 
einen Zuzug von auswärtigen Geſellen nach 
Thorn fernzuhalten. Zu dieſem Zwecke wurden 
die betreffenden Verbandsleitungen zur Mithilfe 
aufgefordert. Einige am Sonnabend hier zu⸗ 
gereiſte auswärtige Geſellen wurden durch Streik⸗ 
poſten wieder abgeſchoben. Sieben Bäckereien 
ſollen den Forderungen der Geſellen zugeſtimmt 
haben. Inzeiner heute abend in der „Oſtbahn“ 
ſtattfindenden Volksverſammlung werden die 
hieſigen Bäckerei⸗Verhältniſſe beſprochen werden. 


Feuer. Heute vormittag 12 Uhr ent⸗ 
ſtand in dem Park auf Bahnhof Ottlotſchin 
auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe Feuer, wo⸗ 
durch die mittlere Kolonnade vollſtändig 
niederbrannte. Die anderen Kolonnaden konnten 
gehalten werden. Der Schaden an dem Wald⸗ 
beſtand iſt nur gering. Die Gefahr iſt voll⸗ 
ſtänoig beſeitigt. ’ > 
8 Schwurgerich Ein ab 
Familienleben lieferte die z 
abend zur Verhandlung kam. Auf der Anklagebank 
hatten die Landwirte Gebrüder Johann und Ignaz 
Walter aus Czichen Platz genommen, denen zur Laſt 
gelegt war, am 6. April d. Is. ihren Vater derart 
mißhandelt zu haben, daß infolge der Mißhandlung 
der Tod eintrat. Die Angeklagten, die aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführt waren, wurden durch die 
Herren Juſtizrat Aronſohn und Rechtsanwalt von 
Wreſe verteidigt. Von den Beſchuldigten befindet ſich 
Johann Walter im 27., deſſen Bruder Ignaz im 23. 
Lebensjahre. Die Vergandlung ergab folgenden Sach⸗ 
verhalt: Der verſtorbene Vater der Angeklagten, der 
Beſitzer Franz Walter aus CTzichen, lebte mit ſeiner 
Frau ſeit vielen Jahren in unglücklicher Ehe. Schimpf⸗ 
reden und Schmähworte waren an der Tagesordnung, 
und nicht ſelten kam es zu Tätlichkeiten, bei welchen 
die Mutter der Angeklagten, als die ſchwächere, ſtets 
ſchlecht wegkam. Dieſes unglückſelige Eheverhältnis 
wurde noch weſentlich dadurch verſchlimmert, daß der 
alte Walter einen unerlaubten Umgang mit einer 
Frauensperſon aus Czichen unterhielt, von dem die 
Ehefrau Kenntnis hatte. Häufig genug waren die 
acht Kinder Zeugen grauenerregender Auftritte. Die 
älteren Kinder, insbeſondere die beiden Angeklagten, 
ſuchten ihre Mutter dem Vater gegenüber zu verteidigen. 
Durch dieſe Parteinahme gereizt, ſtand der alte Walter 
auch ſeinen Kindern, vornehmlich den beiden Ange⸗ 
klagten, unfreundlich gegenüber. Nicht ſelten wurde 
ſie deshalb mißhandelt. Auf dieſe Weiſe ſpitzte ſich 
das feindſelige Verhältnis zwiſchen dem Vater einer⸗ 
ſeits und der Ehefrau u. den Kindern anderſeits immer 
mehr zu, bis es am Morgen des 6. April d. J. für 
den erſteren ein tragiſches Ende nahm. Abends vorher 
war zwiſchen den beiden Ehegatten wieder einmal ein 
Streit ausgebrochen. Wie in der letzten Zeit öfter, 
ſo hatten die Angeklagten auch diesmal ihre Mutter 
gegen die Angriffe des Vaters in Schutz genommen, 


Beni Bild v eine 


bitoßendes Bild on 
weite Sache, welche Sonn⸗ 


und bedrohte. Dann ging er in den Krug, von wo 
er ee nach 11 Uhr abends nach Haufe zurückkehrte. 
Die Angeklagten hatten ſich bis dahin ebenfalls dem 
Hauſe fern gehalten. Nach der Heimkehr des Vaters 
und nachdem alles ruhig geworden war, ſuchten ſie 
2 Schlafſtelle im Elternhauſe auf, ohne von dem 

ater bemerkt worden zu ſein. Die Ruhe währte 
aber nur wenige Stunden, denn ſchon um 4 Uhr 
morgens wurden fie durch ein Poltern ihres Vaters 
aus dem Schlafe geweckt. Gebieteriſch verlangte er 
von ſeiner in der Küche ſchlafenden Tochter, daß ſie 
die verſchloſſene Tür öffne, damit er Zutritt zu dem 
Schlafgemach ſeiner Söhne, der beiden Angeklagten, 
erhalte. Nichts Gutes ahnend, waren die Söhne aus 
dem Bette geſprungen. Kaum hatten fie ſich not⸗ 
dürftig angekleidet, als auch ſchon der Vater wut⸗ 
entbrannt und mit einer Axt und einem Wacholder⸗ 
knüttel bewaffnet, vor ihnen ſtand. Die Angeklagten 
ſchildern die weiteren Vorgänge folgendermaßen: 
Sofort nach dem Betreten des Schlafgemachs habe 
der Vater mit dem N Wacholderknüttel 
zunächſt auf Ignaz und unmittelbar darauf auf Johann 
Walter eingeſchlagen. Beide hatten zur Wehr 
Mißhandlungen gehindert. Als der Valer ſich frei⸗ 
gefühlt habe, ſei er von neuem auf ſeine Söhne ein⸗ 
gedrungen. un habe auch Johann mit einem 
Spazierſtock jeinem Vater mehrere 3. — verſetzt. Der 
Spazierſtock ſei dabei zerſprungen. Ignaz Walter 
habe das abgeſprungene Ende des Spazierſtockes 
aufgehoben und amit auf den Vater einge⸗ 
ſchlagen. Wieviel Hiebe die Söhne dem Vater 


wofür der Vater fie aus dem Haufe wies, mißhandelte 


geſetzt und den Alten durch Feſthalten an weiteren 


Angaben hätten ſie ſich in ſolcher Beſtürzun 
Angſt befunden, daß ſie ihrer Sinne Pr mäd) g 
geweſen jeien und nicht wahrgenommen hätten, 
mit ihnen vorgegangen ſei. Erſt, als der Vater zu 
Boden gefallen war, ſeien ſie wieder zur Beſinnung 


ausgeteilt hätten, wollen fie nicht wiſſen. Nach ad 


gekommen. Von dieſem Augenblicke ab hätten ſie 


ihrem Vater nichts weiter zuleide getan. Auf den 
Vorhalt des Vorſitzenden, daß der Vater doch furchtbar 
zerſchlagen worden iſt, ſo daß an ſeinem Körper nicht 
eine heile Stelle zu finden geweſen ſei, erklärten die 
Angeklagten, daß ſie nicht wiſſen, wie das gekommen 
ſei. Der Vater habe ſich, wie die Angeklagten weiter 
angaben, vom Erdboden ſelbſt erhoben und ſei in 
eine andere Stube gegangen. Dort habe er ſich hin⸗ 
gelegt, bald darauf aber nach einem Geiſtlichen 
verlangt. Er, Ignaz, habe die Pferde angeſpannt und 
ſei nach dem Pfarrer gefahren. Als er mit ihm ange⸗ 
kommen war, ſei der Vater bereits tot geweſen. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen die Angeklagten des ihnen zur Laſt 
gelegten Verbrechens zwar ſchuldig, billigten ihnen aber 
mildernde Umſtände zu. Die Staatsanwaltſchaft be⸗ 
antragte gegen jeden der Angeklagten 3 Jahre Ge⸗ 
fängnis. Der Gerichtshof erkannte auf je 2 Jahre 
Gefängnis, indem er in Berückſichtigung zog, daß der 
alte Walter zu dem hier in Rede ſtehenden Streite 
Anlaß gegeben, ſeine Söhne auch durch häufige grund⸗ 
loſe Mißhandlungen gereizt habe. Auf Befragen er- 
klärten die Verurteilten, daß ſie ſich bei dem Urteil 
beruhigen und die Strafe gleich antreten wollen. — 
5 ſtanden zwei Sachen zur Verhandlung an. Die 
. betraf das Dienſtmädchen Helene Rojalski aus 
Goßlershauſen, dem zur Laſt gelegt war, in der Nacht 
zum 21. März d. Is. ein unehelich geborenes Kind 
gleich nach der Geburt getötet zu haben. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft in dieſer Sache vertrat Herr Staatsanwalt 
Lanzenberger. Die Verteidigung führte Herr Rechts⸗ 
anwalt Mielcarzewicz. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete 
auf Freiſprechung und die Angeklagte wurde ſofort 
auf freien Fuß geſetzt. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 2,08 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Chwalowice -,— 
bei Zakroczyn —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 14, 
göchſte Temperatur + 25, niedrigſte + 13, 
Better :bewölkt. Wind: nordoſt. Luftdruck: 27,10. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Still, 
verwiegend heiter, trocken, wärmer. 


— Gefunden: Ein Hut. 


Podgorz, 25. Juni. 

— Die bieſige evangeliſche Gemeinde feierte 
geſtern vormittag in der ev. Kirche ihr diesjähriges 
Miſſionsfeſt, welches ſehr zahlreich beſucht war. Der 
Kirchenchor trug unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn 
Gampert mehrere geiſtliche Lieder vor. Die Feſt⸗ 
predigt hielt Herr Pfarrer Mathias aus Grätz. Alsdann 
ſprach Herr Miſſionar Lehmann aus China, der in einge⸗ 
hender Weiſe die Miſſionsarbeit unter den Chineſen ſchil⸗ 
derte. Nachmittags fand ein Miſſionskindergottesdienſt 
ſtatt. Hieran ſchloß ſich um 5 Uhr eine Nachfeier unter den 
Bäumen des Kirchplatzes. Hier wurden noch ver⸗ 
eg Anſprachen gehalten und Miſſionsſchriften 
verteilt. 


— 


5 25. Juni. Auf 
Lehrer Schreiber aus Schwarzbruch einen Vortrag 
über Stoy. Die nächſte Konferenz findet am 10. Sep⸗ 
tember ſtatt. Auf dieſer wird Herr Heinrich eine 
Lehrprobe halten. — Herr Lehrer Rutz aus Wieſen⸗ 
burg kommt zum 1. Auguſt als Hauptlehrer nach 
Hermannsdorf bei Culmſee. 


* Zum Tode 
Schwurgericht in Rudolſtadt verurteilte vor⸗ 
geſtern den Maurer Winkler aus Naura wegen 
Ermordung des hochbetagten Ehepaares Hanne⸗ 


verurteilt. Das 


mann aus Golmsdorf zum Tode. Von der 
Anklage des Raubes wurde er freigeſprochen. 
Der Verurteilte nahm das Urteil mit großer 
Ruhe auf. Auf ſeinen Charakter wirft auch 
ein ſehr bezeichnendes Licht, daß er ſich bei 
dem Aufſeher erkundigt habe, wie das mit der 
Hinrichtung wäre, und ob das lange 
dauere. Der Aufſeher hat davon den Ein⸗ 
druck gewonnen, da 


Berlin, 25. Juni. In einer Färberei in 
der Fehrbelliner⸗Straße wurden durch eine 
Exploſion zwei Perſonen ſchwer verletzt. 
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Kiel, 25. Juni. Der Kaifer nahm heute 
vormittag Beſichtigungen auf der Kieler Werft 
vor. Zur Frühſtückstafel war u. a. der 
geſtern hier eingetroffene Großherzog von 
Sachſen geladen. 

Kiel, 25. Juni. In einer Order an den 
Oberwerftdirektor der Kieler Werft vom 
heutigen Tage, an welchem vor fünzig Jahren 
die Werft eröffnet worden iſt, entbietet der 
Kaiſer den Offizieren, Beamten und Arbeitern 
der Werft ſeine kaiſerlichen Grüße, üderzeugt 
davon, daß auch fernerhin eifriges Streben 
und emſiges Schaffen ſie auszeichnen wird, 
und wünſcht ihnen den Segen treuer Arbeit. 


Thorner Stadtniederung, Auf der 
tzten amtlichen Lehrerkonferenz in Gurske hielt Herr 


dem Angeklagten die 


Madrid, 25. Juni. Die Leiche des 
Herzogs von Almadovar wird heute nach⸗ 
mittag mit den Ehren eines kommandierenden 
Admirals beigeſetzt werden. Sie iſt geſtern nach 
dem Südbahnhof übergeführt worden. Auf dem 
Wege dorthin bildeten Truppen Spalier; im 
Leichenzuge bemerkte man auch zwei Infanten 


ſowie eine große Anzahl von Mitgliedern des 


diplomatiſchen Korps und Vertreter der Politik. 


Kopenhagen, 25. Juni. Die Nordoſt⸗ 
Grönlandexpedition unter Leitung des Polar⸗ 
forſchers Mylius⸗Erichſen iſt geſtern vormittag 
von hier auf dem Expeditionsſchiff Danmark 
abgegangen. Tauſende von Menſchen waren 
anweſend und winkten den Teilnehmern der 
Expedition herzliche Abſchiedsgrüße zu. Kurz 
vor der Abreiſe liefen zahlreiche Telegramme 
ein, darunter ein ſolches von König Friedrich, 
in welchem er die beſten Wünſche für ein 
lückliches Reſultat ſowie für das Wohl der 

itglieder ausſpricht. 

Chriſtiania, 25. Juni. In dem 54 
Kilometer von Chriſtiania entfernten Lille⸗ 
ſtröm brach geſtern mittag eine Feuersbrunſt 
aus, die ſchnell um ſich griff. 50 Häuſer 
wurden eingeäſchert. b 

London, 25. Juni. 
meldet aus Tokio: Es verlautet, der Vize⸗ 
könig von Tſchili, Juanſchikai, iſt zum 
chineſiſchen Generalgouverneur der Mand⸗ 
ſchurei ernannt worden. Dies läßt darauf 


„Daily Telegraph“ 


ſchliezen, daß China eine neue, entſchiedene 


Politik in der Mandſchurei einzuſchlagen be⸗ 
abſichtigt. 

Kairo, 25. Juni. (Meldung des Reuterſchen 
Bureaus.) Major O'Connell hat mit 350 
Kamelreitern und 200 Sudaneſen nach einem 
beſchwerlichem Marſche durch ein von Regen⸗ 
güſſen und Gießbächen unwegſam gemachtes 
Gebiet die Stadt Talodi entſetzt, die am 6. 
d. Mts. von einem Araberſtamm angegriffen 
worden war. Major O'Connell machte darauf 
einen allgemeinen Angriff auf die Araber. In 
dem Gefecht, das bis Sonnenuntergang dauerte, 
wurden 350 Aufſtändiſche getötet und 100 ges 
fangen genommen. Die Engländer hatten 
keine Verluſte. g 


— 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
N (Ohne Gewähr) A 
Berlin, 25. Juni. 1 23. Juni 
Privatdiskont . . D.T. » 38% 35% 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 ‚25 
Ruffiihe P 3 215,— | 215,45 
Wechſel auf Warſchaen —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unb. 1905 99,80 99,80 
3 pBt. 2 88,20 88,25 
3½ pt. Preuß. Konſols 1905 99,80 99,80 
3 pat = 5 8,10 88,25 
4 pt. Thorner Stabtanleihe . 102,50 | 102,50 
8 pat. ” 8 1295 229 8 
3/531. Wpr. Neulandſch. L Pför, 97,75 97,70 
3 pgt. „ 1 33 6,25 86,25 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91.50 91,50 
4 pat. Ruf. unif. St⸗ R. 72,50 72,40 
4½ pt. Poln. . 0 87,80 —.— 
Gr. Berl. Straßenbahn 187,50 | 187,70 
Deutſche Bang 235,50 235,50 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gert . 182,40 183,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtat 122.50 [ 122,— 
Allg. Elektr.⸗A.-Beſ .. 222,90 | 223,10 
Bochumer Bubitahl Mn. . 252,50 | 253,50 
Harpener Bergban 215,50 | 215,80 
Venttahntte 240,70] 241,40 
Weizen: loko Newpork 95, 94¼ 
5 1 PER 82,.—182.— 
„ September 178,50 | 178,50, 
„ Dezember 180,25 | 180,50 
Roggen: Juli 155,75 | 157,25 
„ September 153,50 | 154,— 
E Del 155,— 155,50 


Reichsbankdiskont 4½ 9%, Lombard⸗Zinsfuß 5ſ½ 9% 
n BBZ 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Hemmerling, Dampfer „Bromberg“ 
Ztr. Güter, Kapitän = Ag en * 7 
1000 Str. Güter, W. Krauſe, Kahn, 1800 Ztr. Koks, 
ſämtlich von Danzig nach Thorn; F. Kowalski, Kahn, 
12 000 Stück Ziegelſteine, von Antoniewo nach Thorn; 
R. Woltersdorf, Kahn, 4600 Ztr. Zucker, von Thorn 
nach Danzig; A. Palkowski, Kahn, 1600 Ztr. Eiſen 
und 820 Ztr Mehl, C. Szykora, Kahn, 2400 Zenter 
Bretter, beide von Thorn nach Spandau. 


—————.— . 


Hunderte von blühenden Kindern ſterben in 
jedem Sommer an Brechdurchfällen. Einen Schutz 


gegen dieſe Krankheit bildet eine rationelle Ernährung 


des Säuglings, wie ſie am beſten dur 

Kindermehl mit Milch erreicht Be Ku = Rider. 
mehl macht die Milch im Magen des Alabes leichter 
verdaulich, und bildet, da es die Gährungen im Darm 
vermindert, einen ungünſtigen Nährboden für Krank⸗ 
beitskeime. Ueberhaupt macht das Rufche-indermebi 
durch ſeinen Gehalt an Nährſtoffen den geſamten 
Organismus und damit auch den Magen und Darm 
des Kindes widerſtandsfähiger gegen die Krankheits- 
keime. Die meiſten Brechdurchfälle betreffen Kinder 
mit ungenügender oder nicht rationeller Ernährung. 


‚ | 1L P © rter 
U cd, peRKInS & co, 


ns. org, echte Porterbier ist n. m. une. 
Gohuis-Marka, gesetzl. geschützten Etiquett zu haber. 


— 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vor⸗ 
gekommen, daß 1 5 im 

a) den Betrieb eines ſtehenden 

Gewerbes anfingen, 

d) das Gewerbe eines Anderen 

übernehmen und fortſetzen und 

e) neben ihrem bisherigen Ge⸗ 

werbe oder an Stelle desſelben 
ein anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung des⸗ 
ſelben angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, dießewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 
2 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 

4. Juni 1891 bezw. Artikel 25 der 
hierzu erlaſſenen Ausführungsan⸗ 
weiſung vom 4. November 1895 
der Beginn eines Betriebes vorher 
oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
Vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieje Anzeige muß entweder 
ſchriftlich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. Im letzteren Falle wird 
dieſelbe in der Sprechſtelle für 
Bureau I, Rathaus 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 19 entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. 
O. Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1500 Mk., noch 
das Anlage: und Betriebskapital 
3000 Mk. erreicht, von der Ge: 
werbeſteuer befreit ſind, ſo ent⸗ 
bindet dieſer Umſtand nicht von 
der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 
des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes 
verfallen diejenigen Perſonen, welche 
die geſetzliche Verpflichtung zur 
Anmeldung eines ſteuerpflichtigen 
Gewerbebetriebes innerhalb der 
vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, 
in eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche 
die Anmeldung eines ſteuerfreien 
ſtehenden Gewerbebetriebes unter⸗ 
laſſen, auf Grund der 88 147 und 
148 der Reichs⸗ Gewerbeordnung mit 
Geldſtrafen und im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft beſtraft werden. 

Thorn, den 14. Juni 1906. 


Der Magiſtrat. 
Steuer» Abteilung. 


fowerbeschule zu Thom. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 
zwei Abteilungen, 


die Bauſchule und die 
Handelsſchule, 


eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet. 

Der Lehrplan iſt der gleiche wie 
an den vollklaſſigen Königlichen 
Baugewerkſchulen. 

Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
nu Kurſe für junge Handels» 

efliffene und Mädchen eingerichtet. 
Der erſtere Kurſus dauert 1 Jahr, 
der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer Gllaſſigen 
Volksſchule erforderlich. 

In den zweiten Jahreskurſus 
unmittelbar eintreten können junge 
Mädchen, welche eine höhere Schule 
mit gutem Erfolge beſucht haben. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verjandt 
werden. 

Da nur eine beſchränkte Zahl von 
Schülern Aufnahme finden kann 
wird baldigſte Meldung angeraten 


Direktion: Opderbecke, Prof. 


Verdingung. 


Unter Zugrundelegung der Be⸗ 
dingungen für die Ausführung von 
Staatsbauten ſollen zum Neubau 
des hatholiihen Pfarrhauſes in 
Schwirſen, Kreis Thorn, die 

Arbeiten u. Materialienlieferungen 
ſowie Abbruch des alten Pfarr⸗ 
hauſes öffentlich verdungen werden. 

Verdingungsanſchläge, Beding⸗ 
ungen und Zeichnungen können bei 
der Königl. Kreisbauinſpektion ein⸗ 
geſehen werden und die Ver⸗ 

dingungsanſchläge, die als Formulare 
für die Angebote zu verwenden ſind, 
gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie 
inſendung von 5,50 Mk. durch 
den Baufekretär Lüllwitz bezogen 
werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
— 4 verſehene Angebote ſind 
nebſt den geforderten Proben bis 
zum 
30. Juni d. Js., vorm. 11 Uhr 
bei der Königl. Kreisbauinſpektion, 
Gerſtenſtraße 3 II, einzureichen. 

Thorn, den 18. Juni 1906. 


Königl. Kreisbauinſpektion. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. Rückporto. 


Geld⸗Darlehne, 5%, Bedingungen 
koſtenlos. Kleus ch, Berlin, 
Schönhauſer Allee 128. Rückporto. 


Sterbekaſſe 


für ehemalige Krieger und Waffengefährten, 


ſowie deren Frauen, 


Kinder und ſonſtigen Angehörigen, über gans 


Preußen verbreitet, ſucht ür Mocker u. Umgegend einen rührigen 


onorgischen. Bevollmächliien 


gegen außergewöhnlich hohe Bezüge. Leichtes Arbeiten, brillante Finanz⸗ 
lage, hohe Dividenden, pro 1906 wurden 25 bis 50 Prozent der Beiträge 


gewährt. 


Kautionsfähige Herren mit guten Referenzen, welche möglichſt 


ſchon im Verſicherungsfach mit Erfolg tätig waren, wollen ſich bei dem 
Vorſtande, Spandau, Neuendorferstrasse 76 melden. 


Sieglerſchule gauban 


Schlesien 


Beginnd.13.Schuljahres am 9. Oktober 1906. 
Anmeldungen bald erbeten. 


Auskünfte koſtenlos. 


Der maa tar 


Unterzeichnete Firmen verkaufen in Folge der von den Kohlen: 
gruben erhöhten Preiſe von heute ab 


zur Lieferung bis 31. Auguft 1000 


ia onerschlesische Würlelkohlen 


200 Ztr. u. mehr zum Preiſe von ME. 1,10 


50-199 Ztr. 8 
10-49 Str. * 
1-10 Ztr. 5 


per Zentner frei Aufbewahrungsraum. 


Thorn, den 25. Juni 1906. 


„ * " 1.15 
1,30 


* 1 „ 


* * * 


Gustav Ackermann. W. Böttcher. 
C. B. Dietrich & Sohn gj. m. b. N. Gebr. Pichert gj. m. b. N. 


Gottlieb Riefilin Nachfl. 
Fritz Ulmer, Moder. 


Auktion 


der Restbestände des Warenlagers des 
Herm MAX LOHN, Seglerstrasse 24. 


Da das Lager am Freitag nicht 
vollſtändig geräumt wurde, und der 
Laden bis Freitag geräumt werden 
muß, ſo werde ich 


morgen Dienstag, den 26. Juni, 


vormittags 10 Uhr 
noch eine Auktion dort veranſtalten. 


Julius Sirichberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


ünnanmele. 
Kunstschlosser 
Konstrukionschlaser a 
Kolannenführer 


(nur erste Krälte) ſucht gegen 
hohen Lohn 


Otto Schultz, Berlin SW. 
Hallesches Ufer 36. 


Tiichlergeiellen 


auf Bauarbeit ſtellt ein 
©. Przybill, Mellienſtraße 74. 


Schloſſergeſellen lan 
Otto Röhr, Brückenſtraße 22. 


BR SENT mieten ame. ANKER 
Einen erſten zuverläſſigen 
verheirateten 


Landkutscher 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein 
A. E. Pohl, Baderatr. 28. 
Daſelbſt können ſich Spülfrauen 
oder Mädchen melden. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


otographiſches Atelier 
ph 5 14 II. 


Laufburichen 


verlangt Kaufhaus M. S. Leiser. 


Wäldhenäherinnen ; 


verlangt 


Kaufhaus M. S. Leiser. 
3 Blusenarbeiterinnen 


werden ke: geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


äherinnen 


r Schürzen und Bluſen ſucht 
K. ei ir, Bine 26. 


Alexander Rittweger. 
Franz Zährer. 


Ordentliche Aufwärterin 


kann ſich melden. 
Eliſabethſtraße 9, im Geſchäft. 


Saubere Waſchfrau 


übernimmt Wäſche im Hauſe. 
A. Pankratz, Mocker, Bayernſtr 7. 


Ein noch gut erhaltener 


Selbstfahrer 


billig zu verkaufen. 
Immanna, Kirchhofſtraße 6. 


reine, Caleay Male 


pro Stück 10 


fade father 


empfiehlt 


Sarl Matthes, 


Hand‘ 
een ji 


ist das Beste für die Wäsche! 


Ueberall erhältlich. 


LU Ma 


Selfenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 
Sehr wichtig! 


1000 Meter Kattım 
u. 500 Bluſen 


morgen u. folgende Tage 
zu halben Preiſen. 
Georg Heymann, Schillerſtraße. 


Kalk, Anm 
linz. Rohrgemone 


* 
bei billigſter Preisberechnung: 


Carl Kleemann, Perner 202. 


Fernſpr. 202. 


krouzsait. 
Eisenbau, 

Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 


ianinos, 
höchste Tonfulle. 


„ monatl. an. 
„„ Pianot.-Fabrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin C, 
Neue Promenade 5.“ 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 

A. Farrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Räumungs-Verkau 


von 


Kerren- Moden 


! 


nach Mass. 


25 Srozent 


unterm Freis. 


B. Doliva - Irhsbof. 


Russ Schonendſte Behandlung. 


Für Zahnleidendel Ba 


“a Frau Margarete Fohlauer, 14 
Kir Seglerſtraße 29. 0 
M Bebille, einzelne Zähne, 
ſowie ſämtliche plomben 
arbeite bei weitgehendſter 95 


Garantie. 0 
Zahnziehen, Nervotötung 
“A ſchmerzlos. Ro 
Anderungen alter, nicht 
ſitzender Gebiſſe, ſowie 
Reparaturen werden jofort MS 
erledigt. f 


Teilzahlungen geſtattet. 


r e en 


eee eee 
Eine fortlaufende 


Geldquelle für Gastwirte 


bieten Piano-Orebestrions. Die bei 
mir ausgestellten allerneuesten 
Modelle der 


Dienst’schen Orchestrions 


mit Gewichtsaufzug 


übertreffen alle bisherigen an 
Wohllaut und praktischem Be- 


triebe und ersetzen auch in den 
kleineren Modellen die Tanz- 
musik vollkommen, 


Musterlager in Posen bei 


Gustav Schröter 


Gr, Gerberstrasse Nr. 21 
General - Vertreter für die 
beiden Provinzen Posen und 

Westpreussen. 
Agenten werden an allen Orten 
gesucht. 


„Anker“ 


Fahrräder 


E 


mit 5 
Patent-Doppelglockenlager, 
Patent-Innenbremse 3 * 


und zahlreichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empf. zu billigen 
Preiſen. 


Wilhelm Zielke, 
Fahrradhandlung, 


ä Coppernicusſtr. 22. 


‚Schillersfrasse 17 | 


freundliche Wohnung, 2. Etage 
3 Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. cr. eventl. auch ſchon früher, 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bäckermeiſter 
Gelhorn, Schillerſtraße. 

mit auch 


arterre-Wohnung ohne 


ellerräume und Einfahrt, von ſof. 
oder ſpäter, eine Wohnung von 2 
Zimmern und Zubehör vom 1. Okt. 
3. verm. Knaack, Strobandſtr. 11. 


Süche Wohnung, 4 Zimmer und 
Zubehör, 1. oder 2. Etage; Breiteftr. 
oder Altſt. Markt bevorzugt. er 
bote mit Preisangabe unter H. W. 
an die Geſchäfteſtelle d. Ztg. 


aubere Borderwohnung,4. Frage, 
2 Stuben, Küche ab 1.10. an ruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. 


Mein Grunditück 


Lindenſtr. £2/64, beiteh.a.2 Häuſern, 
ift verſetzungsh. v ſof zu verkaufen, 
die darin befindliche Bäckerei vom 


1. Oktober zu verpachten. Gzense 


Laden 


mit angrenzendem Zimmer 3. verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Lagerkeller 
Lagerräume 


hell und trocken, 
habe von ſogleich zu vermieten. 


Herm. Lichtenfeld. 
Helle, arüsen Nellerräume 


in der Nähe der Seglerſtraße, die 
fi zum Weinlager eignen, zu ſof. 
od. 1. Oktob. geſucht. Gebr. Casper. 


Homschafliche Wohnung 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtadt. Markt 5, 3. Etage zum 


1. Oktober zu vermieten. Zu em 
fragen I. Etage. 
Marcus G. m. b. H. 


Breitesrasse 37, 3 Treppen. 
1 Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Vadeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 
C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 
n memem Hauſe Baderftr.24 
iſt per ſofort oder 1. Oktober er. die 


3. Etage 


zu vermieten. 8. Simonsohn. 


— —— ————— 


Tuchmacherſtraße 5, 2. Etage, 4 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 7. 
oder ſpäter zu vermieten. Gerechte⸗ 
ſtraße 8/10, 1. Etage, 6 Zimmer 
nebſt Zubehör und großem Garten 
vom 1. 10. zu vermieten. 

. Soppart, Gereiteftt. 8/10. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 bis 3 Zimmern nebft Zubehör, 
ein Laden mit großen Kellereien 
ivom 1. 10. oder her zu verm 
m Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ 
und Kurzeſtraße Ecke. 

Franz Jablons ki. 


Wohnun 1. Etage, 3 große 
05 Zimmer (kann a. m. 
6 Zimmern ſein), Küche, gr. Korridor, 
Balkon u. reichl. Zubeh., v. Oktober 
zu vermieten. Tuch macherſtr. 2. 


f ß Copperni⸗ 

hut möhl. Timmer zus. 25. part. 
Gut mbI. Zim., m. auch ohne Pens. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 
eee Zimmer mit ſeparatem 


Eingang an beſſeren Herrn zu 
vermieten. Breiteſtraße 18 III. 


Beamter ſucht zum 1. Juli 


Wohnung 
von 2-3 Zimmer. Offerten unter 
J. N. 3960 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


T —T—T———.. 
Geſucht alsbald in guter Lage 
eine 


4 his 6 Zimmer-Wohnung 


möglichſt mit Balkon oder Loggia. 
Offerten mit Preisangabe unter 
Z. Z. an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. . 


Beſſeres möbl. 


Garcon-Logis 


per 1. Juli a. c. von jungem 
Kaufmann zu mieten geſucht. Gefl. 
Off. u. „W.“ an die Geſch d. Z. erb. 


Thorner Liedertafel. 
Dienstag, pünktlich 8 / Uhr! 


Letzte Probe zum Sängerlest 


Vollzähliges Erſcheinen aller Teil 
nehmer am Graudenzer Sängerfeſt 
erforderlich. 


in 
Monats - Versammlung 


Donnerstag, den 28. Juni, 
abends 9 Uhr im Bootshaus. 


Der Vorſtand. 


Tivoli, 


Dienstag, den 26. Juni: 
{ 
| 


L. MatarAonen 


ausgeführt von der Kapelle des 
Inf.⸗Regts. von der Marwitz Nr. 176 
unter perſönlicher Leitung ihres 

Dirigenten Herrn Max Böhm. 
Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg- 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


Spazierfahrt 
Graudenz 


Montag, den 2. Juli er. 


Donna» Sänger 


mit 


Danger „Prinz Wilhelm‘, 


Abfahrt 11 Uhr vormittags. 
Preis pro Perſon 1.50 Mark. 
Vorherbeſtellung der Billete erbeten. 


W. Huhn. %, 0, 


Die Vereinigung der 
Muliklreunde 


veranſtaltet 


im Winter folgende Hunstkonzerte: 


1. 24. Oktober 1906 (Mittwoch)! 
Kammermufikabend des Prof 
Waldemar Meyer Quartetts 
unter Mitwirkung des Köni 
Kammervirtuoſen Profeſſor O. 
Schubert (Klarinette). 

2. 14. November (Mittwoch): Fri 
Carlotta Stubenrauch aus Pa 


(Violine) und Herr Brun 
Hinze⸗Reinhold aus Berlin 
(Klavier). 


3. 30. Januar 1907 (Mittwoch). 
Die Amerikanerin Mary Mün ö 
hoff (Coloratur) und Colnrad 
van Bos oder Eduard Behr 
3 

in Konzert im Februar odel 
März, das erſt ſpäter beſe 
wird 


In Ausſicht genommen iſt daß 
Vokal⸗Quartett: Frau Grem' 
bacher de Tony (Sopran), Fras 
Thereſe Schnabel» Behr (Alt) 
Kammerſänger Paul Reimer? 
Tenor), Arthur van Ewey! 
(Bart) falls dieſe Künftlef‘ 
ereinigung hier nach dem Oſten 
kommt. | 
Unfere Abonnenten zahlen ft 
alle 4 Konzerte 8 Mk. und ſicherk 
ſich durch Vorausbezahlung dieſen 
Summe bis zum 1. Oktober 1 
feſte Plätze für alle 4 Konze 


Von da ab werden nur Karten 
den einzelnen Konzerten aus gegeb 
und zwar koſtet der Platz für 
erſten 3 Konzerte je 3 Mk., für da 
Vokal⸗Quartett 4 Mb. 

Die Konzerte finden im Artuf 
hofe von 8 Uhr ab ftatt. WI 
bitten die geehrten Abonnenten, dt 
Zeichnung und Belegung der 2 
in der Schwartz’ihen 
handlung alsbald vorzunehmen. 


Der Geschäftsführende Ausschuss. 
J. A. Dr H. Kanter. 


8 Der Geſamtauflage 5 
heutigen Nummer lieh, 

ein Proſpekt des Bankgeſch 

Münschmeyer &. Arnhe 


a. Rhein 2 den wir un 


Leſer hierdurch hinweiſen. 3 
Hierzu eine Belfage, 
ein ee 


f 
x 


Oftmarten. 


Eine olniſche Univerſität in 
Lon don. Die Polen find rührige Leute. 
Das muß man ihnen laſſen. Vielleicht haben 
‚fe ein wenig zu ſehr die Neigung, ſich in 
ſanguiniſchem Optimismus in Projekten zu er⸗ 
jehen. Ein ſolches Projekt iſt einſtweilen noch 
die polniſche Univerſität, die Herr Vincent 
Lutoslawski — ein namhafter polniſcher Plato- 
forſcher, im übrigen aber von ſeinen Lands⸗ 
leuten ſelbſt als ein etwas wunderlicher Hei⸗ 
ger eingeſchätzt — in London gegründet und 
eit drei Jahren geleitet haben will. Be⸗ 
merken wir, daß die junge Univerſität in den 
Jahren ihres Beſtehens 16 500 Francs Aus⸗ 
gaben und 3800 Francs Einnahmen hatte, 
alſo nicht gerade über Reichtümer verfügt und 
ſchon in einem verzweifelten Defizit ſteckt, daß 
‚fie ferner gegenwärtig, wenn wir recht unter⸗ 
richtet ſind, ausgerechnet einen Schüler zählt, 
Io wird fi) kaum jemand eine zu hohe Vor⸗ 
ſtellung von dieſer neueſten Schöpfung der 
polniſchen Nationalverteidigung machen. 
Dennoch würde unrecht tun, wer über das 
Ganze mit einem billigen Witze hinweggehen 
wollte. Nicht das Werk verdient Beachtung, 
wohl aber die Idee, — der = e 
rganiſation des nationalen 
F „Eine der Schulen 
beraubte Nation,“ ſagt Lutoslawski, „die ge⸗ 
zwungen iſt, ihre Ingend in den Schulen dreier 
ihr feindlich gefinnten Staaten bilden zu laſſen, 
iſt ausdrücklich zur Vervollkommnung der 
Selbſtunterrichtsmethoden berufen.“ Dieſes 
Merk ſoll die polniſche Miekiewicz-Univerfität 
in London auf ſich nehmen. Sie ſoll ihre Schüler 
zu „Miſſionaren der nationalen 
Erziehung“ ausbilden und fie mit dem 
5 olniſchen Meſſiasideale“ erfüllen, 


u. u. a. das vierfache Gelübde der abſoluten 
Abſtinenz von 
Ausſchweifung. 


m fo ernſter ſollte man das „polniſche 
Meſſiasideal“ nehmen, das gerade unter den 
Polen, wie in Oeſterreich und Rußland, ſo bei 


Juni. Auf Anordnung 
wurde geſtern die 
Malinowski aus 


mädchen eines Kaufmanns beim Wäſcheſpülen 


anaben im Waſſer. Man zog den 
beladen heraus, doch 2 75 die Wieder⸗ 
Tenebungsoerfuche der herbeigerufenen Aerzte 
gider deinen Erfolg. Jedenfalls iſt der 
Be beim Spiel vom Rollwerk ins Waſſer 


"Ch 22, Juni. Die eiſerne 


och ze wird das Stadtrat Schemioneck⸗ 
de Ehepaar am Freitag, den 20. Juli be 


177 
A 


ea Oitdeutiche 
Beilage zu Ur. 146 — Dienstag, 26. Juni 1906. 


Das Schiachtdenkmal bei Gitschin. 


14 


der 


braucht. 


Begründet 


Auf dem Schlachtfelde bei Git⸗ 
ſchin in Böhmen, wo ſich am 
29. Juni 1866 im Bruderkampfe 
gegenüberſtanden, iſt vor wenigen 
Tagen zum Gedächtnis der Ge⸗ 
fallhen beider Heere eine Ge⸗ 
dächtntskapelle geweiht worden. 
In der Schlacht hatte General 
Clam Cailas die Höhen bei Git⸗ 
ſchin beſetzt und wurde nach hartem 
Kampfe durch die fünfte Diviſion 
des dritten Korps der Armee des 
Prinzen Friedrich Karl unter Ge⸗ 
neral Tümpling, den ſpäter General 
Werder mit der dritten Diviſion 
unterſtützte, aus ſeiner Stellung 
verdrängt. Die Stadt ſelbſt, welche 
von den Sachſen beſetzt war, wurde 
im Straßenkampfe Haus für Haus 
erſtürmt. Von beſonderer Be⸗ 
deutung war dieſes Gefecht inſofern, 
als dadurch die Vereinigung der 
Armee des Prinzen Friedrich Karl 
mit derjenigen des Kronprinzen 
erzwungen wurde. 


gehen können. Als das Jubelpaar vor fünf 
Jahren die diamantene Hochzeit feierte, wurde 
ihm die Ehejubiläumsmedaille mit der Zahl 
60 zuteil. Herr Stadtrat Schemioneck, der ſeit 
1837 der Elbinger Kaufmannſchaft angehörte, 
vollendet am 8. Auguſt ſein 93. Lebensjahr; 
ſeine Gemahlin iſt 86 Jahre alt. Beide Ehe⸗ 
leute erfreuen ſich noch einer recht guten Ge⸗ 
ſundheit und erſcheinen noch häufig in großen 
Geſellſchaften. 

Allenſtein, 22. Juni. Wegen Unter⸗ 
ſchlagung mehrerer Poſtanweiſungen 
ſtand am Donnerstag der frühere Landbrief⸗ 
träger Adolf Günther aus Bergfriede (Kreis 
Oſterode) vor dem hieſigen Schwurgericht. 
Das unterſchlagene Geld hatte er für ſich ver⸗ 
Von ſeinem eiſernen Beſtande an 
Poſtwertzeichen verkaufte er für 13,87 Mk. 
und behielt das Geld. Dann hat er noch 14 
Briefe nicht beſtellt, ſondern unterdrückt. Das 
Schwurgericht verurteilte ihn zu 1 Jahr 
9 Monaten Gefängnis. — Von einer um⸗ 


ſtürzenden Wand erſchlagen wurde 


am Donnerstag bei Planierarbeiten in der 
Herrenſtraße ein etwa 60 Jahre alter Arbeiter 
aus Gillau. Er konnte nur noch als Leiche her⸗ 
vorgehoben werden. 


Allenſtein, 22. Juni. Erſchlagen 
wurde der Oberinſpektor Hubrich auf Gut 
Balden. Der Oberinſpektor hatte dem Knecht 
Ceyborra wegen ungenügender Arbeitsleiſtung 
Vorhaltungen gemacht. Darüber kam es zu 
Auseinanderſetzungen, in deren Verlauf dem 
Knecht deſſen Bruder zur Hilfe eilte und 
hinterrücks den Oberinſpektor mit einer FTorke 
vom Pferde herunterſchlug. Dann überfielen 
beide Brüder C. den auf der Erde liegenden 


Oberinſpektor und bearbeiteten ihn mit Knüt⸗ 


teln. Der Schwerverletzte wurde nach ſeiner 
Wohnung gebracht, wo er nach kurzer Zeit 


1 | an den Folgen der Verletzungen verſtarb. 


Der Beſitzer des Gutes, Herr Palmowski, 
befindet ſich zurzeit in Berlin. Oberinſpektor 
Hubrich war ein Sohn des im Jahre 1879 
in Allenſtein verſtorbenen Rechtsanwalts 
Hubrich und ein Bruder des Profeſſors 
Hubrich in Königsberg. a 


BU fs Wyorn, den 25. Juni. 
— Die Fahrkartenſteuer, die am 1. Auguſt in 
tritt, macht eine Neu aus gabe der 1 ee 
bahnfahr karten 1. bis 3. Klaſſe — mit Aus⸗ 


Ar 


nahme derjenigen, deren tpreis den Betrag von 
Di: nicht erreicht, erforderlich. Für nn 21. 
Direktionsbezirke der Staatsbahnen ſind zehn Billett⸗ 
druckereien im Betriebe, von denen die Berliner die 
größten Auflagen herſtellen muß. An den Schaltern 
erliner Fernbahnhöfe liegen im Durchſchnitt etwa 
3500 Sorten von rkarten auf, an den Schaltern 
des Bahnhofs Friedrichſtraße, wo der Weſt⸗ u 9 
Durchgangsverkehr zuſammenflutet, ſogar gegen 

verſchiedene Sorten. Man kann ſich danach einen 


3° anne 1760 


Zeitung und General-Änzeiger 


Die Gedächtniskapelle inGifschin 


Begriff von den Aufgaben der Fahrkartenverwaltung 
machen, die für jede der in Betracht kommenden 
Sorten — Schnellzugs⸗, Perſonenzugs⸗ und Rückfahr⸗ 
Karten, 1. bis 3. Klaſſe — in ausreichender Menge zu 
liefern hat. In der Berliner Billetidruckerei arbeiten 
gegenwärtig 75 Mann Tag und Nacht. Die 17 Druck⸗ 
maſchinen werden in drei Schichten von je 8 Stunden 
bedient. Zwei Rollfuhrwerke ſind ſtändig unterwegs, 
um die Billettkiſten nach den Fernbahnhöfen zu 
ſchaffen. Da es bei der Kürze der zur Verfügung 
ſtehenden Zeit unmöglich iſt, alle 5 neuen 
Fahrkarten herzuſtellen, ſollen noch einer Verfügung 
der Eiſenbahndirektion Berlin bis zum Tage des 
Inkrafttretens der neuen Steuern zunächſt die Fahr⸗ 
karten 2. und 3. Klaſſe des Staatsbahnverkehrs und 
der direkten deutſchen Verkehre unter Einrech gung des 
Steuerbetrages in die Fahrpreiſe neu gedruckt werden, 
wogegen den aufliegenden Bader 1. Klaſſe der zu 
erhebende Steuerbetrag vorläufig mittelſt Handſtempels 
aufgedrückt werden wird. Da für den Fall zur Löſung 
von Zuſchlagskarten beſondere Steuerzuſchläge zu 
erheben ſind, werden Steuerzuſchlagskarten zu 5, 10, 
20, 40, 60, 80, 90, 120, 140, 200, 270, 400 und 800 
Pfg. gedruckt. Die Beſteuerung der Perſonenfahr⸗ 
karten tritt mit dem 1. Auguſt ein; vor dieſem Zeit⸗ 
punkt gelöſte Rückfahrkarten und Rundreiſebilletts 
bleiben von der Steuer noch frei. 

— Land wirtſchaftliche Ausſtellung in 
Berlin. Der zweite Siegerehren⸗ 
preis der oſtpr. Herdbuchgeſellſchaft fiel der 
weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft zu Danzig, bezw. 
als Eigentümerin Frau Marie Kuhn in Fiſchau 
bei Altfelde zu. Einen Siegerehrenpreis der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Bran⸗ 
denburg erhielt Rittergutsbeſitzer Hermann 
v. Loga⸗Wichorſee. 

— Von der Fahrkartenſteuer ſind alle 
Fahrkarten im Betrage bis zu 60 Pf. befreit. 
Für Kinderfahrkarten wird nur die 
halbe Steuer mit Aufrundung auf den nächſt 
höheren durch 5 teilbaren Pfennigbetrag erhoben. 
Es war deshalb die Frage aufgeworfen 
worden, ob das auch dann der Fall ſei, wenn 
der Preis der Kinderfahrkarte nur 60 Pfg. 
und weniger betrage, oder ob die Steuer unter 


dieſen Umſtänden gemäß der obigen allgemeinen 
Vorſchrift ganz hinwegfallen ſolle. 


Dies iſt 
jetzt nach der „Frankf. Ztg.“ dahin entſchieden 
worden, daß lediglich Kinderfahrkarten im Be⸗ 
trage bis zu 30 Pfg. (abgeſehen von denen 
vierter Klaſſe) nicht ſtempelpflichtig ſind. 


* Falſche Hundertmarkſcheine 
wurden in der letzten Zeit bei verſchiedenen 
Banken in Ludwigshafen a. Rh. angehalten. 
Nach der „Frkf. Ztg.“ iſt man nun in 
Karlsruhe einer Falſchmünzerbande 
auf die Spur gekommen, deren Fäden ſich nach 
Mannheim und Ludwigshafen a. Rh. aus⸗ 
dehnten. Der Polizeibericht meldet, daß der 
in Karlsruhe wohnhafte Eiſenwarenhändler 
Schwalb, als er abends von einer Reiſe zurück⸗ 
kam, verhaftet wurde; ſeine Ehefrau wurde 
bereits vor einigen Tagen in Hettenleidelheim, 
wo ſie zu Beſuch weilte, auf Erſuchen des 
Frankenthaler Staatsanwaltes durch die Gen⸗ 


darmerie verhaftet. Bei der Hausſuchung 
ſoll eine große Partie gefälſchter Hundertmark⸗ 
ſcheine — zuſammen ungefähr 40 000 Mk. 
— gefunden worden fein. Vermutlich ſteht 
dieſe Sache in Verbindung mit der großen 
Banknotenfälſchung, auf deren Entdeckung 
das Reichsſchatzamt eine Belohnung von 
3000 Mk. ausſetzte. 


Standesamt Thorn. 

Vom 17 bis 23. Juri 1906 find gemeldet: 

a) als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Friedrich Dyll. 2. Sohn 
dem Poſtſchaffner Franz Glich. 3. Tochter dem Haus⸗ 
diener Gottlieb Groß. 4. Tochter dem Haus beſitzer 
Auguſt Koslowski. 5. Tochter dem Geſchäftsreiſenden 
Hubert Walter. 6. Sohn dem Tiſchlermeiſter Heinrich 
Kohls. 7. Tochter dem Arbeiter Lorenz Orczykowski. 
8. Tochter dem Arbeiter Auguſt Geiſtert. 9. Tochter 
dem Arbeiter Arthur Eggert. 10. Sohn dem Kaufmann 
Waldemar Conrad. 11. Sohn dem Schneidermeiſter 
Franz Zielinski. 12. Sohn dem Arbeiter Wladislaus 
Simoni. 13. uneheliche Tochter. 14. Tochter dem 
Buchhalter Maximilian Szwankowski. 15. Sohn dem 
Kaufmann Adolf Kittler. 16. Tochter dem Kaufmann 
Iſidor Gerber. 17. Sohn dem Maſchiniſten Max 
Schenk. 18. Tochter dem Schneider Franz Marchlewski. 
19. unehelicher Sohn. 20. unehelicher Sohn. 21. Sohn 
dem Maſchinenſchloſſer Mieczislaw Flens. 22. Tochter 
dem Kutſcher Theodor Wojciechowski. 23. Sohn der 
Arbeiterwitwe Anna Janke. 24. uneheliche Tochter. 
25. uneheliche Tochter. 

d) als geftorben: 

1. Emil Schäffer 8¼ Monate. 2. Kaufmanns⸗ 
witwe Erneſtine Aſch geb. Fajans 711/, Jahre. 3. Alt: 
ſitzer Johann Lange 751/, Jahre. 4. Kaufmanns⸗ 
witwe Minna Silbermann geb. Jacobi 771/, Jahre. 
5. Sophie Dombrowski 25 Tage. 6. Valerie Jo⸗ 
natowski 1¼ Jahre. 7. Schloſſer Ignatz Laszewicz 
30 Jahre. 8. Schneiderin Emma Zittlau 17¼ Jahre. 
9. Malergehilfe Julius Kollatkowsky 54/2 Jahre 

e) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneidermeiſter Auguſt Seibel⸗Elberfeld und 
Margarete Kujas⸗hier. 2. Schriftſetzer Willi Hoffmann⸗ 
Trachenberg und Martha Vogt⸗hier. 3. Gerichts- 
aktuar Alfred Haack⸗Flatow und Gertrud Behrendt⸗ 
hier. 4. Oberfeuerwerker Friedrich Brandt⸗Jnterbog 
und Martha Schultz ⸗ hier. 5. Bildhauer Andreas 
Melyczko und Olga Riemann beide Charlottenburg. 
6. Sergeant Albert Noſter⸗ hier und Katharina 
Pfefferkorn⸗Landsberg. 

d) als ehelich verbunden: 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 23. Juni. 
(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 


erkäufer vergütet. 
per Tonne von 1000 Kilogramm 


an den 

Weize 
mländiſch bunt 721 Gr. 177 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 621 Gr. 129½ʒ Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 160-163 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 7,60 — 7,80 Mk. bez. 
Noggen⸗ 8,60 9,10 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: behauptet. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,10 Mk. inkl. Sack bez. 


1 mit 5 Gem. Raffinade mit Sack 
17,50 17,87½. Gem. Melis mit Sack 17,25 — 17,371 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tran 
frei an Bord Hamburg per Juni 16,35 Gd., 16,45 Br., 
per Juli 16,35 Gd., 16,40 Br., per Auguſt 16,55 Gd. 
16,60 Br., per September 16,55 Gd., 16,65 Br., per 
Dktober- Dezember 16,95 Gd., 17,00 Br. Stetig. 
Hamburg, 23. Juni, nahm 3 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hambur per 
Aaguſt 


100 Kilo per Juni 16,40, per Juli 16,40, per 


16,60, per Oktober 16,90, per Dezember 17,05 
März 17,40 Behauptet. 8 * A 
Hamburg, 23. Juni, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
* 2755 Ker 4 — 36%/, Gd., per 

ezember x r 373 . 
Mat 39%, Gd.“ Stetig. ee, 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Bei . paffierten ſtromab: Von H. Eiſen 


mann per Roſenderg, 6 Traften: 4012 kieferne Rund- 
hölzer. Von olak per Cirulnik, 3 Traften: 2117 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1200 


Sende 7200 lief einfache Schwellen, 600 Rundelſen. 


on S. Münz per Polakewicz, 5 Traften: 560 kief. 
kief. Rundhölzer, 5800 kief. Baken, Mauerlatten un 
Timber, 2180 kief. Sleeper, 11000 kieferne einfache 
Schwellen, 57 eichene Plancons, 2542 eichene Rund« 
ſchwellen, 815 eichene einfache Schwellen. 


Ausverkauf! 


eee 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Brennholzes für die nachſtehenden ſtädtiſchen 
Inſtitute bis zum 1. September 1906 ſoll vergeben werden und zwar in 


folgenden Loſen: 

. für das Rathaus 

N 05 das Katharinenhoſpital 

. für das Bürgerhoſpital 

. für das St. Georgenhoſpital 
8 5 das St. Jakobs hoſpital 


2 88 


. für die höhere Mädchenſchule 
r die Knabenmittelſchule 


meindeſchule 


S eden 


300 rm Kiefernkloben 1. Kl. 
120 „ „ 
180 „ 


r die Bürgermädchenſchule und II. Ge. 


150 „ N 
für die III. Bemeindefchule 30 „ f x 
10 2 die IV. Gemeindeſchule Bir, 5 2 
11. für die I. Gemeindeſchule 100 „ 3 5 
12. für die evangeliſche Knabenſchule und die 
evangeliſche Mädchenſchule Mocker 16 „ 7 1 
13. für die katholiſche Knabenſchule Mocker 12 „ 55 5 


14. für die katholiſche Mädchenſchule Mocker 
Schriftliche Angebote auf die einzelnen 


12 „ „ " 
Loſe oder auf das ganze 


Quantum und zwar mit Angabe der Preis orderung für je 1 Klafter 

on) inkl. Anfuhr an das pp. Inftitut find bis zum Freitag, den 

„Juni er, vormittags 9 5 30 Minuten, verſchloſſen und verſiegelt, 
auf dem Bureau I des Rathaujes abzugeben. 

Die Eröffnung der Briefe erfolgt dort an dem genannten Tage um 

9 Uhr 45 Minuten in Gegenwart der eventl. erſchienenen Submittenten. 

Die Lieferungsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, 


können aber auch 


im Bureau I eingeſehen werden oder von dort 


abſchriftlich gegen Zahlung von 40 Pfg. Schreibgebühren bezogen werden. 


Thorn, den 15. Juni 1906. 


Der Magiitrat. 


Belanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 


ge. 
Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
1 gegen dieſe 
rbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 
Thorn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
ür das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
euer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
ng zur unentgeltlichen Kur und 
erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 
Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen ei Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich rang Ser 8. 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
8 können nur gegen Nachweis 
er Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen 9 7 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 
Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
be 0 der Handwerkslehrlinge und 
er Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
69), Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 
Nichtverſicherungspflichtige oder 
von 2 Krankenkaſſe be eite Hand. 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
7 Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
m Krankenhauſe eingekauft werden. 


Thorn, den 27. Januar 1906. 
Der Magiſtrat. 


Tochnikum Neustadt i. Meckl. 
rei- 


Höhere Lehranst. f. Iugenieure. 
Abt. f. Techn., Werkmeist. 
Staats- Subvention. 

Prok 
Du. 
Elektrotechnik, 
Brücken 


Abschreckend 


find alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Puftein, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke 1c. — 
Daher gebrauche man nur: 


Steckenpferd-Larbolteerschwefelseife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bel: Ad. 
J. M. Wendisch Nehl., Anders 
& Co., Paul Weber. 


Mehrere große und_Rleine 
Aquarien 
billig zu verkaufen. 


Araberſtraße 3, parterre. 


Erste Thorner Färberei und 
ehem. Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sioh vom I. Oktobr. O5. nur 


Gerberstrasse 1315, pt, 


neben der höheren Töchterschule. 


PFAFF- Nähmaschinen 


stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
Runststickerei 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kügellagern im Gestell 
ausgestattet, 


Reparaturen und Zubehörteile 
aller Syſteme. 


Niederlage in Pfaff- Nähmaschinen 
bei: 


IL bunt, Thom, ide nian 3. 


Metall- und Kolz-Särge, 
Sterbehemden, Rissen und Decken 
billigſt bei 
O. Bartlewski, 


Seglerſtraße 13. 


Flechten 


beino, böse Fi 2 rg — 


wer bisher vergeblie hoffte 

t zu werden, mache noch einen 

ersuch mit der bestens bewährten 
RINO-SALBE 


fsei von Gift u. Säure, Dose Mk.1.— 
Dankschreiben gehen täglich ein. 


bes. Kats-Apothoke. 
Man achte genau auf die Original- 
paokung: weiss 


bohla, u. weise F Klchungen zurück. 


Kinderwagen 


s ſonſt 27.—,29.—, 35.— Mt. 


jetzt 15.30, 17.50, 21.— 
, ſonſt 10.— 12.— Mt. 


7 


5.90, 7.50 


o jetzt 


konkurswaren - Ausverkauf. 


Das zur Cohn' ſchen Konkursmaſſe gehörige Schnittwaren- 
Lager, Thorn, Heiligegeiſtſtraße 12, beſtehend aus: 

Kleiderſtoffen, Bluſenſtoffen, Schneiderzutaten, Kattun, 

Barchent, Wäſche, Handtüchern, Taſchentüchern, 


Krawatten, Kragen, Korſetts, Kinderſchürzen, Scheuer⸗ 
tüchern, Strohſäcken, Wolle, Trikotagen u. a. Sachen, 
auch Repoſitorium und Gaseinrichtung ete., 


wird, da der Laden bis 1. Juli er. 
annehmbaren Preise verkauft. 


geräumt werden muß, zu jedem 


Ess- Schokoladen 


auf der ganzen Erde verbreitet und an- 
erkannt wegen ihres Wohlgeschmacks. 
I rd WOMIESLHMACKS, 


ev 


Extra-Zart-schokolade 
Frauenkron-Schokolade 
Herren- schokolade (halbsüss) 


Sahnen-schoklade mit Haselnuss-, 
Vanille-, Mokka- u. Krokant-Geschmack 


Deutsche Alpenmilch- schokolade 
mit Vollmilch aus dem bayrischen Hochgebirge 


[zu 25, 50, 75 Pig, — u. 1,50 Mk. 


==: Die eigene Maschinenfabrik, in welcher nach eigener 
Konstruktion die Maschinen nicht nur für die Kölner Fabrik, 
sondern auch für die Stollwerck’schen Fabriken in BERLIN, 
j PRESSBURG, LONDON und NEW-YORK hergestellt werden, 
beschäftigt über 120 Personen. 


unerreicht 
beste 
Kaffeezusatz 


kalstt-O ft. ane 


nur aecht 
in dreifarbigem Band- Umschlag 


blau — weiss — rot 


mit Schutzmarke: 


Kaiser- 0 if 0 -Denkmal 


Schutzmarke „Haus“ Schutzmarke, 


Vor täuschenden Nachahmungen 
wird gewarnt 


Orr. 1786. Joh. Uoltl. Hauswaldt Cr. 1756. 
Magdeburg, Braunschweig, Eger l. B. 


Men fordere ß N 
1 überall |: 


Bleich Soda 
« Unübertroffenes Waschmittel. 


” 


Mir I 


gesetzten Preisen 


Cocain, Chloroform ic. 


Autoritäten gilt mein 


Seite ſteht. 


Philipp Elkan 


Nachfolger. 


Vom 15. Juli ab verlege ich mein 


Möbel : Magazin 


tulmerstrasse 17, Eko Thoaterplatz 
In das frühere Geschäftslokal des denn Löschmann. 


iegt d ‚ben d Daserheitaud 
zu räumen und verkaufe id a En — 


mehrere Polstergarmituren, 


Für Sahnleidende! 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Geraderichten ſchiefſtehender Zähne 


Hnerkunnt qutüitzende Sebilie 


in Sold, Platin, Aluminium, mit auch ohne Platte, 
Wi5” Cheoplastische Zahnersatzstäcke, Obturatoren. WG 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 


— Zahnplomben ——— 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 


Atelier als ein eritklalliges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
alt unter Anwendung der als wirklich gut und zweck mäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir 


Armur Schneider, Dentift, 


ehemals erſter Techniker des Hof⸗Zahnarztes und Hofrats 
Dr. med. E. Klein, 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikus denkmal. 
Sprechſtunden von 9-5 Uhr nachmittags. 
Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. ug 
Fernſprecher 453. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


sowie alle Arten 
einzeln. Möhelstücke. 


Hochachtungsvoll 


K. Schall. 


eine 24jährige Erfahrung zur 


Stuttgart. 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für g ö 


Neubauten unter Zuficherun 
führer, einen geprüften Töpfermei 


— u Ausführung durch meinen 


G. Immanns, — 


CCC 


Laden 


in welchem ein gutgehendes Vik⸗ 
tualiengeſchäft betrieben wird HR 
nebſt geräumiger Wohnung im Hauje 
Ecke Conduktſtraße umzugs halber 
ſofort zu vermieten. 

Rosenau & Wichert. 


der Neuzeit ent⸗ 
Ein großer Laden, bo He mit 2 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör mit freundlicher, heller 


Ausſicht, im Hinterhauſe; och⸗ 
parterre, 2 oder 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör vom Oktober, 


1 Zimmer auch gleich zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


Balkonwohnung 


2. Etage, beftehend aus 5 Zimmern, 
eller Küche, Badeeinrichtung und 
ubehör per fofort zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 


Kine Wohnungen 


zu vermieten von fofort. 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 
n dem Gemeindehauſe der Sys 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10, 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Wohnunge® 


Schulſtraße 10, Erdgeſchoß 67, 
Zimmer nebſt reichlichem Zube 
und Garten vom 1. Juli d. 
oder jpäter zu vermieten. Schulſtr.! 
1. Etage, 6-8 Zimmer nebft 
lichem Zubehör und Garten 

1. Oktober d. Js. zu vermi 
555 1 RN jeder Wohn 
erde un agenremiſe. 

4 ® 2 800 


Soppart, Gerechte j 
Die 


Wohnung 


des Herrn Dr. med. Liedso 
Altſt. Markt 8, ift zum 1. OW 
tober evtl. früher 


zu vermieten. | 
Emil Golembiowskl|| 


Hochherrschaftl, Wohnaßb 


7 Zimmer mit 2 Gabe 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, Pr) 


1. 10. zu verm. Max 


bt. UH 


1 ung, 4 Zimmer und % 
behör, per 1. 10. 06 zu verm 10 


. Fr m 1 
8 * 
882 ® 
rn Anke 5 


Zwei Welten. 


Roman von Max Hoffmann. 


2. Kortjekimg.) 

„Ich werde bald Gehaltserhöhung bekommen.“ — „Mag 
ſein. Damit können wir aber jetzt noch nicht rechnen.“ — 
„Nun, Mama, dann ſieh nur wenigſtens zu, daß du dir täg⸗ 
lich für die gröberen Hausarbeiten eine Frau nimmſt.“ — 
„Ja. Doch um eins möcht' ich dich noch bitten, Willy.“ — 
„Und das wäre?“ 

„Siehſt du, Willy, ich bin doch nun ſo ſehr einſam, den 
ganzen Tag über biſt du im Büro, Fritz weilt wer weiß wo, 
— und da möcht' ich dich doch nun ſehr bitten, geh doch nicht 
mehr Abends ſo viel fort!“ 5 

Sie ſchlang zärtlich einen Arm um ſeinen Hals und ſah 
ihm bittend in die Augen. 

Er machte ſich lachend los. „Bin ich denn wirklich ein 
fo böſer Durchgänger? Ja, ja, man gerät in Geſellſchaft, 
wo man mit fortgeriſſen wird. Na, Mama, es ſoll beſſer 
werden, ich verſpreche dir's. Für heute Abend iſt's ja noch 
nicht möglich, da ich einige Verpflichtungen habe, aber von 
morgen Abend an werd' ich nur noch felten ausgehen, dir 
aus irgend einem Buch vorleſen. Das wird ein huͤbſches, ge- 
mütliches Leben werden, nicht wahr, Mamachen d“ 

Entzieh' dir nur nicht zuviel!“ ſagte fie beſorgt. Aber 
auf ihrem Geſicht lag die Freude über die Pläne des heiß⸗ 
geliebten Sohnes. 

„Erzähle ı doch einmal,“ unterbrach Willy ihren Ge⸗ 
dankengang, „was der Direktor eigentlich bon dem Fritz ge⸗ 
ſagt hat! Scheint ihm ja hölliſch gewogen zu ſein.“ 

Er lauſchte mit nicht gerade freudigem Geſichtsaus druck 
der Wiederholung ihres Berichts. 

„Alſo als ganz ausgeſchloſſen hat er's nicht bezeichnet, 
daß ich einmal dort zugelaſſen werde? Ach, wenn doch end⸗ 
lich meine Sehnſucht geſtillt würde!“ 

„So ſehr ſehnſt du dich nach jenem vornehmen Haufe 7“ 
M 1. Fräulein Gertrud von Brannenberg ein wahrer 

ngel iſt. 

„Davon haſt du ja niemals geſprochen.“ 

„Weil Fritz nichts merken ſollte. Ich ſage dir, es hat 
mich oft innerlich fait zerriſſen, wenn ich daran dachte, daß 
er ſo oft in 1075 Nähe weilen konnte.“ 

„Woher ift Fräulein Gertrud dir bekannt?“ 

„Nur von Anſehen. Habe fie mehrere Male mit ihrer 
Frau Mama in der Equipage fahren ſehen und natürlich 
immer ſehr devot gegrüßt. Ich glaube, ſie wußte garnicht, 
wer 5 bin, denn ſie dankte ſtets ſehr ſteif, faſt unmerklich. 

„ Mama, nun will ich's dir auch geſtehen: Nur aus 
Schmerz, aus Liebesſchmerz hab' ich bisher ein ſo wildes 
Lehen geführt, um mich zu betäuben. Daß ich dabei ein 

nig geſtrauchelt bin, du wirſt es mir verzeihen. Jenes 

a che Weſen ſoll mir von jetzt an als eine hehre Geftalt 

vor en die mich emporführen ſoll zu den lichten Höhen 
enſchheit. 

Sie hatte ſeinen Phraſenſchwall lächelnd mit angehört. 

„Meine Brieftafche kannſt du mir auch wiedergeben,“ 


Ich hab ſie dir bereits dort auf Ti Er 
= e ts den Tiſch gelegt. 
it haſtig danach, öffnete fie und blickte 2 11 a Sie 
ft ja ganz leer!“ — „Natürlich! Die Scheine hat Herr 
vor Brannenberg herausgenommen.“ — „Du haſt ihm die 
Taſche in die Hand gegeben?“ — „Ja.“ 

„Das war ſehr ſchlau von dir“, brauſte er auf. Wie 
in einem Anfall von Raſerei warf er das Lederetui voller 
Wucht klatſchend auf die Erde. „Nein, Mama, für fo — 
nimm mirs nicht übel! — für ſo dumm hätt ich dich nicht 
8 2 ae fall il über fi 

e hatte feinen Tobſuchtsanfall verſchüchtert 

ergehen laſſen, | t aber fragte fie entrüftet: „Du glaub 
aljo immer noch, daß wir das Geld behalten würden?“ — 
„Ach, darum handelt es ſich ja für mich garnicht mehr, ob⸗ 
wohls nichts geſchadet hätte. Aber das konnteſt du dir doch 
ſagen, daß ich noch andere Sachen, wichtige Schriftſtücke und 
dergleichen, darin hatte!“ — „Wenn er es mit heraus⸗ 
genommen hat, können wir es uns ja wiedergeben laſſen.“ 
— „Um Himmelswillen! Danke jchön! Kein Wort davon! 
Ich will froh ſein, wenn er garnichts davon erwähnt.“ — 
Ist es denn etwas Schlimmes? Was iſt es? Sag es mir 
doch, Willy!“ drängte ſie. 

Aber er antwortete nicht. Er hatte ſich auf einen Stuhl 
geſetzt, den Kopf auf die Fauſt geſtützt und ſtarrte wütend 
vor ſich hin. Dann kleidete er ſich an, aß ſeyr eilig fein 
Abendbrot und ging mit einem kurzen Gruß fort, wobei er 
die Tür dröhnend hinter ſich ins Schloß warf. 

Am frühen Morgen des folgenden Tages traf eine 
Depeſche aus Köln ein, in der Fritz im Telegrammſtil mit⸗ 
teilte, daß er nach Amerika reiſe und Nachrichten nach New⸗ 
Hort, ene erbitte. 

Frau Werland fiel ein Stein vom Herzen, und Willy, 
der ſeine gewöhnliche Heiterkeit wiedergewonnen hatte und ſo 
tat, als wenn er von ſeinem geſtrigen Benehmen garnichts 
mehr wiſſe, ſagte: 

Es iſt doch eigentich eine Unbeſonnenheit, dieſe Depeſche 
mit ber ee eh Reiſetour zu jchiden. Aber du 
| ama, daß er ſelber alles für geregelt hält. Es iſt 
ihm . gan lieb, daß er auf dieſe Weije fo 
ſchnell nach dem Lande der Freiheit kommen kann.“ 

„Und ſeine geringen Mittel?“ 

Spielen keine Rolle. Er findet mit ſeiner Kunſt Überall 
ſein Brot. In einigen Jahren kommt er n 

oldbeladen wieder zurück. Wer kanns wiſſen ? gens, 

ama, heut abend werd ich doch noch nicht zu ur bleiben 
können. Ich muß ge zum Geſanglehrer. eniger als 
wei Stunden in der Woche kann ich unmöglich nehmen. 
ch werde dir aber morgen einmal etwas vorſingen. Du 
wirft ſtaunen, was ich für Fortſchritte gemacht habe, trotzdem 
ich bis jetzt hier ſo wenig geübt habe. Das ſoll aber nun 
auch anders werden.“ 

Sie ſah ihn, wie faft immer, glückſelig an, und als er 

war, wiegte ſich ihr Mutterherz in allerhand angenehmen 

en. 


8. 
D N an ee von Brannenberg am nächſten Tage 
* 


Be 


doch ſonſt ſo offen und beſtimmt.“ 


Lehrer dieſer Kunſt geben.“ — 


nicht befonders.“ 


Der andere war bereits ein Künſtler, das war uubeſtreit⸗ 
bar. Und dieſer vielleicht auch? Es war ihr, als penn fie 
laut hätte frohlocken mülſſen. 


rau und Tochter beim reichen Mittagsmahl ſaß, bes 
merkte er zwifgen Fiſch und Braten leichthin: 
„Uebrigens — habs ganz vergeſſen, ſchon n zu 
erzählen — der Herr Werland wird nun wohl nich ſo bald 
zur Zeichenſtunde wiederkommen.“ 
ulein Gertrud horchte überraſcht auf. „Und warum 
nicht?“ fragte ſie ungläubig. „Weil er 1 bgereiſt 
iſt.“ „Aber Gertrud!“ mahnte Frau von Brannenberg, die 
ihre Tochter kopfſchüttelnd beobachtet hatte, „du biſt ſa ganz 
erregt! Es wird doch noch andere und vielleicht beſſere 
„Mag ſein! Aber nicht für 
mich. — Und wohin hat er ſich ſo überraſchend ſchnell be⸗ 
en, Papa?“ — „Weiß ich nicht. Intereſſiert nich auch 
— „Aber was für ein Grund lag denn 
eigentlich vor, daß er fo raſch und heimlich abreiſte? Er iſt 
„Scheinſt ihn ja ſehr genau ſtudiert zu haben. Was 
wird's ſein! Eine Künſtlermarotte weiter nichts! 
„Herr Werland ſchien mir nicht aus ſo grobem Holz ge⸗ 


ſchnitzt zu ſein,“ bemerkte Frau von Brannenberg, die mit 


ihrer gedämpften Sprache einen auffallenden Gegenſatz zu 
der feſt zugreifenden, faſt kecken Art ihres Mannes und ihrer 


Tochter bildete. „Vielleicht liegen Gründe zu ſeinem Ent⸗ 


ſchluſſe vor, die uns unbekannt geblieben ſind.“ l 
„Ich finde dieſes Benehmen geradezu unerhört,“ ſagte 

Fräulein Gertrud. „Mir wenigſtens durfte er ſeine Abſichten 
und Pläne nicht verſchweigen.“ 
„Dir?“ fragte der Vater verwundert. „Warum ges 
ade dir?“ Haſt du ein beſonderes Anrecht auf ſeine 
Bffen bell 1 

Sie wurde etwas verlegen und ſchaute auf den Teller 


nieder. Gleich darauf aber blickte fie entſchloſſen auf nnd ſah 


ihrem gegenüberſitzenden Vater keck in die Augen. „Ich 
glaub's wohl, Papa. Ich intereſſiere mich für ihn.“ 
Herr von Brannenberg lachte herzhaft. „Da ſieht man 


i wieder die Eigenliebe des weiblichen Geſchlechts! Weil du 


dich für ihn inlereſſierſt, ſoll er dir wohl gar gleich fein Her 
ganz offen vor die Füße legen? Hätte dich für berfländiger 


gehalten, Trudchen. 


„Nein, Papa, ich glaube wirklich ein Anrecht auf ſein 
Vertrauen zu haben. ir haben bereits über vieles unſere 
Gedanken ausgetauſcht. Und ich habe ihn als einen vor⸗ 
trefflichen Mann —“ 

Der ſervierende Diener trat ein, und ſie brach ab. Als 
fie aber, nachdem er das Speiſezimmer wieder verlaſſen hatte, 
immer noch ſchwieg, ſagte der Vater trocken: 

„Du hatteſt deinen Satz nicht vollendet. War aber auch 
gar nicht nötig. Aus deinem ganzen Benehmen ſcheint mir 
hervorzugehen, daß zwiſchen Euch beiden ſo eine Art Techtel⸗ 
mechtel —“ „Papa!“ rief Gertrud entrüſtet, „du vergißt 
dich entſchieden.“ „Gertrud,“ mahnte die Mutter errut: 
Er ſah halb verblüfft, halb beluſtigt zu ihr hinüber: 
„Weil ich dir bisher alle Wünſche erfüllt und jeden Willen 
gelaſſen habe, denkſt du es müſſe ſich immer alles um dich 
drehen und nach dir richten. Aber in dieſem Punkt hört 
meine Gemütlichkeit auf. Du wirſt's auch ſelbſt einſehen, 
daß ich recht habe. Du biſt zwar zwanzig Jahre alt, biſt 
fo ſelbſtändig, wie die einzige Tochter eines für reich 
eltenden Maunes nur ſein kann, aber du wirſt doch hoffent⸗ 
ch nie unter deinem Stande heiraten. Das kann ic nicht 


glauben.“ 


Jetzt war an Gertrud die Re 
Papa, wer ſpricht denn von heiraten nd wenn's daran 
ankäme: Mama iſt doch auch nur aus einer einfachen Familie 
a og Für reich geltend? Du biſt doch auch reich, 


Wie man's nimmt. t ihr, ich e das gan 
unter uns, wir Männer be des Buse ben Wa 
f Boden unter den Füßen. Es kann jo kommen, 
aber auch ſo. 

Bei ſoliden ee varhan doch nie! Da gibt's doch 

eg. 


wohl immer nur einen 
Gertrud erhob ſich. Kr wollte noch ein wenig üben,“ 
ſte. 


e ſie.“ 
Ing „Aber bitte, con sordino!“ bat er lächelnd. „Du weißt, 


u lachen. „Aber 


daß ich nachher meine Sleſta ungeftört zu halten liebe.“ Sie 
nickte ihm Be nor zu und 5 inaus. Seine Frau 
wollte ihr folgen, aber er ſagte: „Bleib doch noch einen 
Augenblick hier, Sidonie! Ich möchte etwas mit dir be⸗ 
ſprechen.“ 

Es kam nicht oft vor, daß er dieſe 9 ſie 
ergehen ließ. Denn als eigenmächtiger Herr, der ſich im 
Laufe der Jahre durch Glück und eigene Gewandtheit auf 
ſeine jetzige Höhe gebracht hatte, duldete er nicht a 
eine beſondere Meinung neben ſich und war nicht gewöhnt, 
einen andern als ſeinen eigenen Verſtand um zu 


gen. 

So hatte ſich auch feine Frau daran gewöhnen müſſen, 
weder In geſchlſchcher Hinſicht, noch in häuslichen Angelegen⸗ 
heiten irgend etwas mit ihm beraten zu können. 

Die Verwunderung ſeiner Frau war alſo nicht gering, 
als er jetzt äußerte, daß er etwas mit ihr beſprechen wolle. 
Es kam ihr fait wie eine Schwäche feinerfeit3 vor, aber 
ſofort beſchloß ſie, auf der Hut zu ſein und die etwa ſich 
bietende Ausſicht, zu ſeiner Beraterin emporzuſteigen, klug 
zu erfaſſen. : 

„Du wünſcheſt?“ fragte fie ruhig. „Das dürſte dir 
wohl klar ſein. Du haſt doch eben das ganze Geſpräch mit 
angehört und Gertruds Benehmen geſehen. Wie gefiel dir 
das?“ — „Ich weiß vor allen Dingen nicht, ob du Gertruds 
Benehmen an und für ſich oder nur gegen dich ſelbſt meinſt,“ 
verſetzte fie vorſichtig. „Was du für feine Unterſchiede 
machſt! Natürlich beides. Ich finde erſtens, daß ſie doch 
ein bischen allzu ſelbſtbewußt gegen ihren eigenen Vater 


auftritt.“ 

mein Lieber, ich bin gewiß nicht Schuld daran. 
Denn 15 habe mich genug bemüht, ſie zu einem ſtillen, be⸗ 
ſcheidenen Mädchen zu erziehen. Wer aber war es, der ſie 
beſtändig daran erinnerte, daß fie eine Art Prinzeſſin jet, 
die ſich ſeden Wunſch geſtatten dürfe? Es tut mir leid, aber 
du ernteſt jetzt die Früchte deiner Erziehung.“ 

„Du ſprichſt To Hug, wie ich es erwartet hatte,“ ſagte 
er voll Anerkennung entgegenkommend. „Nun aber zu dem 
andern Punkt, zu dem, was du Benehmen an und für ſich 
nennſt! Sollte Gertrud gar zu dieſem Fritz Werland eine 
Zuneigung e haben ? 


„Ausgeſchlo int mir das nicht. Warum 
55 Enns Fleſcher junger Wan a ausfiel hes 
nftler —“ i 


„Ich bitte dich, Sidonie! Wenn du ſo weiter ſprichſt, 
muß ich re glauben, daß du mit den beiden unter 
einer Decke ſteckſt. Wenn er ſo gefährlich iſt, hätte man am 
beſten getan, ihn nicht ſo lange in ihrer Nähe zu laſſen.“ 

„Ich erlaube mir, dich darauf aufmerkſam zu machen, 
daß du es warſt, der ihn hier einführte. Du warſt ja ganz 
begeiſtert für ihn, als du ſeine erſten Skizzen geſehen halteſt. 
Nun darfſt du dich nicht wundern, wenn deine Begeiſterung 
zündend weiter gewirkt haben ſollte.“ 

„Wenn es ſo ſteht, dann danke ich wirklich Gott, daß 
der gefährliche Menſch weg iſt.“ — „Ja, aber was haſt du 
denn eigentlich ſo ſehr gegen ihn?“ — „Weil ich ſehe, daß 
Gertrud ihre Neigung an ihn verſchwendet, ja wegwirft!“ — 
„So weit ſind wir doch noch nicht! Und wär' es ſchließlich 
eine Schande, wenn ſie einem Künſtler ihre Hand reichte?“ 
— „Eine Schande nicht, aber ein Jammer. Not und Elend 
würde ihr Los ſein. Es liegt mir am Herzen, daß ſie pekuniär 
und geſellſchaftlich auf eine ſolche Stelle gelangt, wo ſie gegen 
alle Eventualitäten gewappnet iſt.“ + 
„Alſo eine Geldheirat verlangft du von ihr?“ — „Ach 
was l Ich verlange garnichts. Aber ich will nicht, daß ſie 
eines Tages als abgehärmte Hausfrau irgendwo im Norden 
der Stadt in einer armſeligen Wohnung, Quergebäude vier 
Treppen, wohnt, was ihr ſelber auch kaum paſſen würde. 
aha iſt ſchön, aber nur, wenn das nötige Kleingeld 

i u 


„Aber ihre Mitgift —“ 

Darauf foll fie ſich nicht verlaſſen. Wir können in ein 
paar Monaten bettelarm ſein. All mein Geld ſteckt in meinen 
Unternehmungen.“ — „Aber du gibſt doch große Summen 
zu allerhand wohltätigen Zwecken!“ — „Das find Geſchäfts⸗ 
angelegenheiten, meine Liebe, das verſtehſt du nicht.“ 

en muß ich dich noch darauf aufmerkam 
daß du ſelbſt Herrn land für einen ſehr begabten 
hältſt. Du haſt es oft genug ausgeſprochen.“ 

„Gewiß, daran halt ar ug. jest noch feſt. Er iſt über · 
haupt gar kein unſympathiſcher ſch.⸗ N 


let 


„Dann wird er durch feine Gemälde bald ein großes 
Einkommen haben.“ ® 

Herr von Brannenberg bekam einen krampfhaften Lach: 
anfall, daß er rot im Geſicht wurde. „Nimm mir's nicht 
übel, aber deine Naivität zwingt mich zu dieſer Heiterkeit. 

ſtand auf und ging Ka dem dicken Plüſchteppich mehrere 
Male hin und her. (Foriſetzung folgt.) 


Raſches Blut. 


Von A. von Planckenberg. 
Schluß.) Nachdruck verboten.) 

„Tag wird's! Wie anders ſich alles anſchaut! Geſtern 
war i no’ mein, heut' g'hör i' nimmer mir .. Was Haft 
du, Bua, aus der hoffärtigen Ev’ g'macht?! Laß mi's nit 
bereuen!“ 

Er ſtieg zu Tal, ſtolz, gehobenen Mutes. Die Hoch⸗ 
berger Eva ſein nennen zu können, war kein geringer 
Trumpf für ihn, allein ſchon der Agathe gegenüber, der 
einzigen, die ſtets jo ſpröde getan und durch ihre Gelaſſenheit 
ihn doch immer wieder zu neuen, vergeblichen Annäherungen 
gereizt hatte ... Aber warum an fie denken, gerade jetzt? 

Bom Wegrande erhob ſich eine dichtverhüllte Geſtalt und 
trat an ihn heran. Ein Strahl der aufgehenden Sonne 
ſtreifte ihre Stirn 

Agath'!“ 


2 


daß dieſes Mädchen ihm entgegenkam? Agathe ihm?! 

„J hab' g'hört, daß du geſtern Abend aus'm Spital 
zurückkommen biſt. Du haſt a darnieder liegen müſſen, 
armer Bua? Mir war fo viel leid um di’, s hat mi’ 
»ktränkt, daß i' di' fo oft harb g'macht hab'. Kannſt mir 
verzeih'n?“ € 2 

„Agath'! Und deſſentwegen, um mi das z' frag’. . 

„Hab' k' die ganze Nacht hier g'ſeſſen und auf di’ 
g'wart't, 's hat mir ka Ruh' geb'n. Man hat di' herauf⸗ 
geh'n ſeb'n, und amal mußt du ja do' zurückkommen!“ 

„Zu dir! Agath', is 's wirkli' wahr?! Du biſt mir 
gut? Mädel, Mädel, willſt mi narriſch mach'n vor Glück?“ 

„Du kindiſcher Mann! Muß man dir nit gut ſein ? 
J war's ja ſchon längſt.“ 

Sie warf ſich ihm lachend und weinend in die Arme, 
trunkene Seligkeit erfaßte ihn. 

Endlich, endlich! 

„Fühlſt, wie mei Herz ſchlagt?“ Er unterbrach ſich 
ſelber. Das Herz muß auch ein wenig mitreden, ſonſt — 
der Gedanke an Eva, die das geſagt, fiel ihm plötzlich zentner⸗ 
ſchwer auf die Seele. 5 

Ja, auch er trug ein Herz in der Bruſt; wie heiß das 
Blut dahinſchoß und ihm gar Stirn und Wangen färbte! 
Er ließ Agathe aus den Armen, dieſe aber, nachdem ſie ſich 
und ihn endlich gefunden, wollte nimmer von ihm laſſen und 
ſchaute verwundert mit zärtlicher Frage zu ihm auf. 

„Da ſieht man dei’ raſches Blut! Muß denn das immer 
bei dis glei’ in d' Höh' gehn?! Daran erkenn i' den Jager⸗ 
Lois!“ 

Sein raſches Blut! Es hatte ihn zu Eva geriſſen, nach⸗ 
dem er von Agathe nur abweiſende Worte bekommen. Er 
hatte den Unmut über die erfahrene Kränkung in den Armen 
einer anderen vergeſſen und dem ſpröden Mädel zeigen 
wollen, daß er nur zu wünſchen brauche, um zu ſiegen, und 
daß die Stolzeſte der Stolzen, die Hochberger C'v, gerade 
gut genug ſei, um dieſen Beweis zu erbringen. ; 

Wieder ſtand der Vollmond am nächtlichen Horizonte. 

Der Jager⸗Lois war ſeit jener Nacht nicht er auf die 
Hochberger Alm gekommen. Eva ping blaß, mit feſtge⸗ 
ſchloſſenen Lippen umher. Im Dorfe unten erzählte man 
ſich, daß die Schulmeiſter⸗Agalh' es heimlich mit dem Burſchen 
halte und dieſer nur Aug' und Ohren für das herzige Dirnd'l 
habe. Auch zu Eva war die Kunde gekommen, ſie hatte aber 
mit keinem Worte darauf geantwortet. 

Und wieder lehnte ſie am Gartenzaun, als müſſe die 
ſinkende Nacht ihrer Sehnſucht Erfüllung bringen. Wohnte 
dieſe im Blute oder im Herzen ?! 

Ein Mann kam des Weges und trat, nachdem er ſich 
ſcheu umgeſehen, auf die Wartende zu. 

„Nun, baſt's richti' derlunbſchaftet, wohin er ſi' heut' 
gewend't hat?“ g a 
„Zum Tannenbühel ift er aufn Auſtand über. Wirſe's 


nit ſchwer haben, ihm nachzugeh'n. Kein Menſch weiß 's 


Er fuhr zurück, er fland wie geblendet. War's möglich, 


no’, daß man di' ſchon wieder aus'laſſ'n hat. 

5 bift verloren, darnach richt di'.“ 
oldl, 

Entlaſſene, faßte ſeinen Stutzen feſter. g 
Weiß eh — diesmar ſoll er mir nit auskomm'n. 


Wenn er UM 


der Wilderer, der kaum aus dem Gefängniffe - 


Dank Sir, für Die Mein Uns Bivein weh de n 


Weg nimmer vertreten!“ Sprach's und verſchwand im 
Waldesdunkel wie ein formloſer Schatten. 

Eva ſtand einen Moment in ſich verſunken. Dann 3 
fie das Tuch feſter um ihre Schultern und beugte ſich lauft 
vor. Sie vernahm nichts als das wilde Pochen ihres 
Herzens; geiſterhaft umfing ſie das gen der 
Und nun ſtieß das Mädchen plötzlich mit heſtiger Bewegung 
die Gartentür auf. Dorthin, linls, den Berg hinauf, war 
Poldl gegangen; ſie wußte einen Steig, der noch näher zum 
Tannenbühel führte. . 

Das Gewehr im Arm, ſaß der 


Wildes, ſeine Gedanken waren bei Agathe, der — — 


„Ev! Du biſt's 91 Du kommſt zu mir 5“ 


5 die Ev irgendvem 
a kurze 


? BE z 
Ihn packle es wie mit einem Schüttelfrofte, er ließ dad 


Haupt ſinken. 
Wenn 
lang“ 1˙8 kenn. f 


— 
Dom 


Ne fie lachte rauh auf. „Jetzt kennſt die Hochberger 
ling, der du biſt 


Sie hatte das Wort hinausgeſchleudert, hochaufgerichtet, 
. dem funkelnden Blicke jähauflodernden Haſſes in den 
ugen. > 
S 


Burſchen. 

„Das Wort nimmſt zurück oder —“ 

Aber Eva wich keinen Schritt zur Seite. 

„Schieß' nur zu, du triffſt nit mi' allein, du töteſt a 
dei’ Kind!“ ’ 

Der 7 entfiel ſeiner zitternden Hand, ſchwer ſank 
er zu Eva's Füßen nieder. 

„Iſt's mögli'?! Eva!“ 

Sie hörte nicht den flehenden Klang ſeiner Stimme, all 
ihr Sinnen verſchlang das Rauſchen und Kniſtern, welches 


in dieſem Momente hinter ihrem Rücken hörbar wurde. Wer 


anders konnte es ſein als er, der Rächer, dem ſie ſelber den 
Weg zu feinen Ziele gewieſen ? a 

Mit eiſenharter Fauſt drückte fie den Nacken des Knieenden 
zu Boden, raſchen Griffes hatte ſie ihm Hut und Gewehr 
entriſſen, ſeinen Hut auf ihr eigenes Haupt geſetzt, den 
Stutzen in Auſchlag gebracht — das herrſchende Dunkel 


mußte die Täuſchung vollenden, den heranſchleichenden An⸗ 


reifer über die Perſon des erkorenen Opfers i 


Schon hatten die Büſche ſich geteilt, ein Funte blitzte. Aug’ 


in Aug' ſtand Eva dem Wildrer⸗Poldl gegenüber. Ehe n 


con blitzee der Gewehrlauf an der Wange des 


der Jager⸗Lois ſich vom Boden aufzuraffen vermochte, dröhnte 5 


ein Schuß. Durch den ſchlafenden Wald erklan 


ſchrei einer heiſeren Männerſtimme. In dem Rufe: „ in. = 


zahlt! Der hat g’una|” verſchlang das Moos der Jagd⸗ 
ſteige die eilenden Schritte des flüchtigen Mörders. 5 
An der Seite Eva's kniete der Gerettet 
„Everl, was haſt 'tan? ! Dei' Blut 
zum Himmel!“ 8 
Und nochmals wehrte ihm die Sterbende ab. % 
„Sei ruhig, mei’ Herz red't noch lauter im Sterben 


u 1 4 
unſerem Herrgott für di' und das Herz, du weißt's eh', Lol x 
Vor der Lieb 


behält alleweil zu guter Letzt do' Recht 
fan mir alle glei.“ 

Das war das letzte Wort der ſtolzen Hochberger 
Sie hat mit ihrem Herzblute gefühnt, was das raf 


Ev’, 
des Mannes verſchuldet. 


* - 
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ſchreit gegen mi f 


A 
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Urſprung einer alten deutſchen Redensart. Die 


werber ſollten nun nach der Beſtimmung des Kalſers um 
den Beſitz der ſchönen Helena kämpfen. e Art des Kampfes 
ar jedoch ſehr ſonderbar, dem rohen Geſchmack der damaligen 
Zeit angepaßt. Beide Kämpfer erhielten nämlich einen Sack, 
nach der Größe des Gegners angefertigt, und wer es ver⸗ 
Mochte, den andern in den Sack zu ſtecken, der ſollte als 
Belohnung die Hand der kaiſerlichen Tochter empfangen. Der 
Kampf wurde im Angeſicht des Kaiſers und des ganzen 
taiferlichen Hofes geführt; endlich gelang es Rauber, feinem 
Gegner den Sack über den Kopf zu are, ihn umzuſtürzen 
und völlig in den Sack hineinzuſchieben zu großem bete fe 
der ganzen Verſammlung. Der Spanier, deſſen Stolz tief 


verletzt war, verließ alsbald den Hof des Kaiſers, währende 


Rauber die ſchwer erkämpfte Braut mit einer anſehnlichen 
Ausſteuer heimführte. Der Kaiſer erhob ihn außerdem in 
den Reichsfreiherrnſtand. 5 

Zerſtörte Illuſton. Edwin Booth, f. 8. Amerikas 
größter Tragöde, ſpielte einſt in Boſton den 5 undert⸗ 
elſmal hintereinander, und erntete hier rauſchende Erfolge, 
die ſich jedoch in Cleveland, einer damals erſt aufblühenden 
Stadt am Erieſee, noch ſteigerten. Eines Tages wurde dem 
ſtürmiſch gefeierten Hamlet ein rofafarbenes Billet zugeſandt, 
in welchem ihn eine Dame des Orts in den zärtlichſten und 
dringendſten Ausdrücken beſchwor, er möge ihr das Glück 
einer kurzen Unterredung gönnen. Der Brief enthielt zum 
Schluß die genaue Adreſſe der ae Bittſtellerin. Obgleich 
Edwin Booth in der Regel ſolchen Bitten kein Gehör 
ſchenkte, ſo ſprach doch aus den vorliegenden Zeilen eine ſo 
kindliche Schwärmerei, es mutete ihn der poetiſche und doch 
ſo naive Ton dermaßen an, daß er die Dame aufzuſuchen 
beſchloß. — Ein Zufall verzögerte die Ausführung dieſes 
Projekts und ſo kam es, daß er erſt zwei Tage ſpäter die 
Klingel des Hauſes 309, in welchem er eine zweite Ophelia 
zu finden hoffte. Ein ſchnippiſch ausſehendes Zöfchen ele 
und fragte den berühmten Hiſtrionen nach ſeinen Wünſchen. 
„Melden Sie gefälligſt Miß Florence B. . „ daß Edin 
Booth ihrer er Folge leiſtete“, verſetzte der Mime. 
„Ah, Sie find Herr Booth“, entgegnete die Zofe und 1 5 
leine Larve legte ſich in würdige Falten, „dann bin ich be⸗ 
auftragt, Ihnen mitzuteilen, daß meine Bebieterin Sie nicht 
vorzulaſſen gedenkt. Wir haben Sie Arge als Jago ge⸗ 
ſehen und ſind jetzt über die Verworfenh, t Ihres Charakters 
vollſtändig im Klaren.“ — Sprach's und warf dem 


ls 
fpieler die Türe vor ber Naſe zu. Das Kompliment, welches 
dieſe Grobheit enthielt, tröſtete den jungen Edwin voll⸗ 
kommen Über den Verluſt des Rendezvous. 
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Er 


Im Grabe des Pharao Tuthmores IV. ſind eine Anzahl 
koſtbarer estar Gt Gewebe gefunden worden, aus denen 
man intereſſante Schlüſſe über den Stand der Webekunſt 
vox 8000 Jahren 1 7 kann. Im Ganzen ſind drei Stücke 

efunben worden, bie ſämtlich von Staatskleidern des Pharao 
Fear müſſen. Auf dem einen find ſieben Reihen von 
lumen zu ſehen, darunter größere Lotos und kleinere 
0 ellen. Außerdem iſt der Königsname von 
menophis II. eingewirkt, dann eine Uräusſchlange als un⸗ 
entbehrliches Symbol im Diadem der Pharaonen und außer⸗ 
dem noch eine Inſchrift in Hieroglyphen mit den 2 
Werten: Der ante Gott, bes Herr ber Rronen.“ Es läßt 


den Flügeln von Vögeln. 


ſich noch jetzt erkennen, daß das Muſter und die vornehmen 
Farben zu einem prachtvollen künſtleriſchen Eindruck dieſes 
Königsmantels zuſammengewirkt haben müſſen. Das älteſte 
Gewebe, das bisher von europäiſchem Boden bekannt ge⸗ 
worden iſt, ſtammt auf der Halbinſel Krim und wird auf 
400 v. Chr. geſchätzt. Die ägyptiſchen Webereien wären alſo 
noch reichlich 1000 Jahre älter. Zudem beweiſen ſie, daß die 
Weberei in Farben zur Zeit des Pharao Amenophis ſchon in 
einer überraſchend hohen Blüte ſtand und mit einer höchſter 
Aufmerkſamkeit würdigen Technik arbeitete. Die Webſtühle 
waren ohne Zweifel aufrecht ſtehend, ſo daß der Weber davor 
ſitzen mußte, ſonſt wäre die Feinheit und Gleichmäßigkeit des 
Gewebes nicht zu erklären. Die Kunſt ging ſogar bei der 


Aus fü ſo weit, daß an gewiſſen Stellen, wo dadurch 
eine Verſchönerung in der Wirkung herbeigeführt werden 


konnte, die Fäden lockerer gewebt wurden, beiſpielsweiſe an 
m Großen und Ganzen waren 
die ägypliſchen Weber kaum weniger geſchickt als die heutigen, 
und die damals verwandten Farben, namentlich die roten 


und blauen, leuchten noch heute nach mehr als drei Jahr⸗ 
tauſenden in voller Pracht. 


Ful die ſugend 


Sinnfpruch. 


Nach vollem Glück vergebens 
Strebſt du im Erdentale ; 
Schmerz iſt der Hern des Lebens 
Und Kuſt nur ſeine Schale. 


Die Pflicht der Dankbarkeit. Als im 16. Jahrhundert 
der franzöſiſche Marſchall von Aumont den Anhängern des 
Bündniſſes der Liga Croton in der Bretagne fortgenommen, 
hatte er befohlen, daß alle Spanier, welche die Beſatzung 
dieſer Feſtung bildeten, über die Klinge ſpringen ſollten, und 
zwar verbot er bei Todes rafe einen der Verurteilten zu 
retten, Trotzdem ſchonte ein Soldat einen ſolchen, indem er, 
vor das e geſtellt, erklärte: „Lieber wolle er ſelbſt 
ſterben, als dieſen Spanier hier getötet ſehen! Als der 
Marſchall erſtaunt nach dem Grunde fragte, entgegnete er: 

Weil auch er mir einſt das Leben rettete! Die Pflicht der 
Dankbarkeit verlangt alſo, daß ich jetzt, auf Koſten des 
meinigen, ihm pieſe Schuld bezahle. Lieber tot, als un⸗ 
dankbar!“ Dieſe ſchöne Geſinnungsart rührte den Marſchall 
ſo, daß er allen beiden das Leben ſchenkte. 


Gut pariert. Fürſt 3 legte dem Kaiſer Joſeph II. 


einmal einen Geſetzentwurf zur Unterſchrift vor. Der Kaiſer 
aber war unzufrieden damit und * mit großen Buch⸗ 
aben darunter: „Kaunitz iſt ein Eſel. Joſeph II.“ Bald 

rauf kam Kaunitz herein, um die Antwort des Kaiſers in 
Empfang zu nehmen. Joſeph reichte ihm das Blatt hin und 
ſagte: „Das iſt meine Anſicht darüber; leſen Sie ſelbſt.“ 
Kaunitz zögerte und erklärte Seine Majeſtät nicht beleidigen 
zu wollen. Der Kaiſer fragte ihn, was er damit ſagen 
wolle. Kaunitz verbeugte ſich mit den Worten: „Zu viel 
Ehre für mich,“ und las: „Kaunitz iſt ein Eſel, Joſeph 
der zweite.“ 

Ein Wink mit dem Zaunpfahl. An einer deutſchen 
Univerfität hatten ſich die Studenten einſt die Worte „O ja!’ 
als Begrüßungsformel gewählt, was begreiflicherweiſe auf 
einigermaßen ernſt denkende Leute einen höchſt albernen 
Eindruck machen mußte. Ein Naturforſcher, welcher an jener 
Univerſität Vorleſungen hielt, ſprach eines Tages über den 
Eſel und fügte am Schluſſe ſeines 2 hinzu: „Be⸗ 
ſonders hervorzuheben iſt der Umſtand, daß die Eſel in 
unſerer Stadt fei einiger Zeit nicht mehr „Ia“ ſondern 
„O—ja“ ag Die Studenten verſtanden und unterließen 
olge die einfältige Redensart. 5 
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